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Die ciliciſchen Heeräuber. 


Mithridates VI. Eupator hatte durch Unterwerfung von Kolchis, der Länder und grie- 
chiſchen Handelsſtädte am ſchwarzen und aſowſchen Meere, fo wie auf der tauriſchen Halbiniel 
faſt bis zum Dniepr fein pontiſches Reich vergrößert und damit zu feinen weiteren Unterneh- 
mungen unerſchöpfliche Hülfsmittel an Geld, Getreide und Kriegsmannſchaft gewonnen. Dann 
hatte er Klein-Armenien unterworfen, Tigranes, König von Groß-Armenien, zu feinem 
Schwiegerſohn und Bundesgenoſſen gemacht, und geſtützt auf beſtrittene Erbanſprüche, Paphla⸗ 
gonien in Verein mit Nikomedes II., König von Bithhnten beſetzt und mit dieſem etbetlt. 
Darauf hatte er feine Hände nach dem Königreich Kappadocien ausgeſtreckt. König Ariara⸗ 
thes VI., ſein Schwager, war durch Meuchelmord gefallen, ein Sohn deſſelben von Mithridates 
mit eigner Hand niedergeſtoßen worden, und als mit dem Tode eines zweiten Sohnes das 
kappadociſche Regentenhaus erloſchen war, hatte Gordios, der Mörder des Ariarathes, die 
Statthalterſchaft unter einem falſchen Ariarathes erhalten, wie auch in Paphlagonien ein Sohn 
des Nikomedes, Pylaemenes, nomineller Statthalter geworden war; in der That aber bildete 
Kappadocien einen neuen Zuwachs des pontiſchen Reiches. Nikomedes, getäuſcht in ſeiner 
Hoffnung, auch hier Einfluß und Antheil zu erhalten, hatte durch einen Geſandten den römi⸗ 
ſchen Senat auf die bedenkliche Machtentwickelung des Mithridates aufmerkſam gemacht. Die 
Klagen und Bitten der ſeythiſchen Fürſten auf der n Fürsten Halbinſel waren dazu gekommen, 
und nun erft ſchritt der Senat ein. Die ſeythiſchen Fürſten, beſchloß derſelbe, habe Mithri- 
dates wieder einzuſetzen, die genommenen Theile Paphlagoniens in gleitber Weije wie Nito- 
medes fret zu geben, und Kappadocien fole des falſchen Ariarathes ledig fein und in freier 
Volkswahl Tid einen König jebem. Lucius Sulla, Statthalter von Gilicten, ward beauftragt, 
dies in Kappadocien zur Ausführung zu bringen. Mit feiner geringen Mannſchaft und den 
Zuzügen der aſiatiſchen Bundesgenoſfen vertrieb er den Gordios und die a qis Hülfs⸗ 
truppen, die Tigranes auf Mithridates Antrieb geſchickt hatte; der angeſehene Kappadocier 
Ariobarzanes ward König. Mithridates fügte ſich grollend: Paphlagonien ward geräumt und 
die Wiedereinſetzung der ſeythiſchen Fürſten zugeſagt. Was man gewollt, ſchien erreicht (92). 

Kaum aber war Sulla nach Italien gegangen, als Tigranes, wieder auf Antrieb des 
Mithridates, den kappadociſchen König vertrieb und Ariarathes von neuem einſetzte. In 
Bithynien wurde Sokrates gegen ſeinen älteren Bruder Nikomedes III. Philopator, der vom 
Volke und vom römiſchen Senat als rechtmäßige Nachfolger ſeines Vaters Nikomodes II. 
anerkannt worden war, durch pontiſche Truppen als Kronprätendent unterſtützt. In E ure 

nien hatte Mithridates neben den einheimiſchen Fürften im Innern wenigſtens die Küſte in 
[einer Gewalt. Die ſeythiſchen Fürſten hatten ihre Macht nicht wieder erlangt. Die Ankunft 
es Conſular Manius Aquilius gab weniger durch die verliehene ae t als durch das 
Gewicht des römiſchen Namens den Königen Ariobarzanes und Nikomedes III. ihre Throne 
wieder (90). Auch hier wich Mithridates zurück: es ſollte nicht zum offnen Bruch kommen, 
der Senat nicht zum Kriege gezwungen werden. Als aber Nikomedes, um bie verſprochenen, 
ihm unerſchwinglichen Kriegskoſten durch einen Raubzug zu gewinnen, mit Wiſſen des Aquillius 
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durch Schiffe den pontiſchen Bosporos ſperrte unb mit Landtruppen pontiſches Gebiet betrat; 
als dem Mithridates auf ſeine Bitte, Nikomedes daran zu hindern oder ihm die Selbſt⸗ 
vertheidigung zu geſtatten, kein Gehör ward, vielmehr von Aquillius wiederholt die Weiſung 
zuging, er habe ſich des Krieges zu enthalten: da rüſtete Mithridates, nicht gewillt, ſich unge— 
ſtraft berauben zu laſſen. Er wußte, daß es ein Krieg mit einer gewaltigen Macht werden 
würde, und traf ſeine Anſtalten mit Energie und mit Umſicht. Das Bündniß mit Tigranes 
ward erneuert und eng geknüpft; die Aegyptier, Syrer, Phönieter, die griechiſchen Staaten in 
Kleinaſien wie in Griechenland, Thracien, Macedonien wurden aufgefordert, die Bedrohten, 
der unabweislichen Gefahr entgegen zu treten, die Geknechteten, ſich von dem unerträglichen 
Joche der Römer für immer zu befreien. Seine Streitmacht brachte er auf 250,000 Mann 
Fußvolk und 40,000 Reiter; und während ſeine Flotte von 400 größeren und kleineren Schiffen 
den Pontos mit den anliegenden Meeren beherrſchte, erging an die Kreter, die Seeräuber der 
aſiatiſchen Inſeln und Küſten die Mahnung, das Mittelmeer heimzuſuchen und den Römern 
auf jegliche Weiſe Schaden zuzufügen. Rom, in dem ſogenannten Bundesgenoſſenkrieg (90— 88) 
in größter Noth und Gefahr, ſchließlich mit Aufbietung aller Kräfte aus demſelben als Sieger 
hervorgegangen, hatte gegen den im Oſten drohenden Sturm keine Maßregeln treffen können, 
ſchwerlich wohl auch den Aquillius zu feinem provocirenden Auftreten autoriſirt. Als nun 
Mithridates im Frühjahr 88 den Krieg begann, waren die geringen römiſchen Streitkräfte in 
Vorderaſien unter Lucius Caſſius, Manius Aquillius, Quintus Oppius, ſo wie die bithyniſch⸗ 
römiſche Flotte im Bosporus ſolchem Andrange nicht gewachſen. Sie wurden einzeln geſchlagen, 
Paphlagonien, Kappadocien und Bithynien unterworfen, die griechiſchen Staaten Kleinaſiens 
gewonnen, und damit eine ewige Kluft den Oſten von Rom trenne, erging von Epheſus aus 
der unmenſchliche Befehl, alle Togaträger an einem und demſelben Tage zu ermorden — ein 
Befehl, dem man mit raffinirter Grauſamkeit nachkam, daß 80,000, nach andern Berichten gar 
150,000 Männer, Frauen und Kinder hingemordet wurden. Pergamum ward ſeine neue 
Hauptſtadt; den Bosporus beherrſchten ferne griechiſchen Flottenführer. Während das Landheer 
über Thracien nach Macedonien und Theſſalien einrückte, nahm die Flotte unter Archelaos 
Delos und Euboea, gewann den Peiraeeus als Landungsplatz durch Ariſtion, von Geburt einen 
attiſchen Sklaven, der von einem Lehrer der epicureiſchen Philoſophie Leiter und Führer des 
atheniſchen Pöbels und ein Günſtling des Mithridates geworden war und fid) zum Gewalt- 
herrſcher aufgeworfen hatte. Bruttius Sura, der Unterfeldherr des macedoniſchen Statthalters, 
mußte vor Archelaos und Ariſtion nach einer dreitägigen Schlacht bei Chaeroneia in Boeotien 
zurückweichen (gegen Ende des Jahres 88). 

Der römiſche Staat befand ſich in bedenklicher Lage: Kleinaſien, ganz Hellas, zum großen 
Theil Macedonien in der Gewalt des Feindes; die See von ihm unbeſtritten beherrſcht, daß 
kurz zuvor eine Aufforderung zu einer Landung in Italien von den italiſchen Inſurgenten an 
ihn ergehen konnte; in Italien die Bundesgenoſſen zwar niedergeworfen, aber die Funken unter 
der Aſche noch glimmend (beſonders in Unteritalien); in Rom die Kluft zwiſchen Demokraten 
und Ariſtokraten unausgefüllt, obſchon Marius ſeinem Gegner Sulla hatte weichen und die 
Stadt verlaſſen müſſen; dazu furchtbarer Geldmangel und Lockerung der militäriſchen Disciplin. 
Statt dreier Heere, die man bedurfte, für Rom, für Italien, für Aſien, war nur das eine 
Sulla's vorhanden, 5 Legionen oder 30,000 Mann. Sollte Sulla ſein und ſeiner Partei 
Intereſſe dem des Staates vorziehen? Er entſchied ſich für das Letztere, traf in Rom zweck⸗ 
mäßige, wenn auch nicht dem alten Herkommen entſprechende Einrichtungen, ließ es gesch 
daß neben dem ariſtokratiſchen En. Octavius der Demokratenführer L. Corn. Cinna zum Conful 

ewählt ward, und ging im Frühjahr 87 mit ſeinen Truppen nach der epirotiſchen Küſte 
binüber Wie er usch nach Boeotien vordrang, Athen eng einſchloß und eroberte (86), bei 
Chaeroneia entſcheidend ſiegte, ungeirrt durch die von Marius in Rom blutig wieder eingeführten 
demokratiſchen Zuſtände und ſeine Entſetzung der Feldherrnſtelle, den Krieg gegen den Staatsfeind 
fortſetzte, mit perſönlicher Bravour den Sieg bei Archomenos erzwang (85), des Archelaos 
Vorſchlag, mit dem Verzicht auf Aſien des Mithridates Hülfe gegen die Demokraten anzunehmen, 
voll Patriotismus und politiſcher Klugheit zurückwies und did einer perſönlichen Zuſammenkunft 


5 


mit bem pontiſchen Herrſcher zu Dardanos in Troas von bielem Friedensbedingungen erlangte 
(84), nach welden Rom feine frühere Stellung in Vorderaſien wieder erhielt und mit Geld 
und Kriegsſchiffen entſchädigt ward — dies ausführlicher mitzutheilen, liegt nicht im Zwecke 
dieſer Zeilen. 

Als Mithridates zum Kampfe gegen Rom alle Kräfte aufbot, die geknechteten und 
bedrohten Völker aufrief, wußte er auch die Piraten Ciliciens und der Inſeln wider ſeinen 
Gegner aufzuſtacheln, und fortan ward das gegaeiſche und das Mittelmeer ſo wie die Küſten 
derſelben von den Piraten heimgeſucht. 

Cilicien, die ſüdöſtlichſte Küſtenlandſchaft Kleinaſiens, im Weſten von Pamphylien und 
Piſidien, nordwärts von Lykaonien und Kappadocien begrenzt, oſtwärts bis Syrien reichend, 
zerfällt ſeiner Beſchaffenheit nach in ein weſtliches rauhes, von vielen Armen des Taurus 
durchſchnittenes Land und in ein öſtliches ebenes und fruchtbares). Der Name Cilicier kommt 
zuerſt im Homer vor?) für ein den Troern verwandtes pelasgiſches Volk in der Landſchaft 
Troas ſüdlich vom Ida. Aus dieſen Wohnſitzen von Achaeern verdrängt, — ein Theil mag 
auch geblieben ſein — wandten ſie ſich nach Cilicien und Pamphylien im Verein mit Troiſchen 
Stämmen und mit Aeoliſchen Achgeern ?); Syrer und Phönteter vermiſchten fid) mit ihnen, 
ſpäter Rhodier, die argiviſch-achäiſchen Stammes waren. Das Volk wurde ein Theil des 
Perſerreiches, und eiliciſche Schiffe folgten dem Terres auf feinem Zuge gegen Griechenland?) — 
ein Zeichen, daß ſie ihre Abſtammung von den ſeefahrenden, handeltreibenden Phöniciern nicht 
verleugneten. Alexander der Große bemächtigte fid) des Landes, ſtellte in Soloes) und Mallos 
die Volksherrſchaft wieder her und bewirkte, daß griechiſches Leben fortan Raum gewann. 
Auf eiliciſchem Boden erkämpfte er den Sieg bei Iſſus, ſetzte den Balakros, Sohn des 
Nikanor, und ſpäter den Menes zum Satrapen eins). Dem Namen nach wurde dann Cilicien 
eine ſyriſche Provinz; in Wirklichkeit waren ſie frei, beſonders je größer die Zerrüttung im 
Innern Syrien's wurde. Ob die cilici]den Könige, deren Erwähnung geichieht”), über das 
anze Land oder über einzelne Theile geherrſcht haben, ob ihre Herrſchaft dauernd oder vor— 
übergehend geweſen, oder ob das Land eine Anzahl ſelbſtſtändiger Gemeinweſen umſchloß, muß 
unentſchieden bleiben. 

Die Lage ihres Landes längs des Meeres, die Verwandtſchaft mit den Phöniciern, mit 
denen der Verkehr und Zuſammenhang erſt allmählich ſich mag gelockert haben, wieſen und 
führten fie gewiß jhon frühzeitig auf das Meer, und der kampf- und abenteuerluſtige Sinn 
der Griechen, deren Blut ja auch in ihren Adern rollte, mochte ſie nicht immer friedlichen 
Handel haben treiben laſſen. Wann aber die vereinzelnten Gewaltthätigkeiten der Art wurden, 
daß fie den Namen der Seeräuberei verdienten, dürfte ſchwer feſtzuſtellen fein. „Sie mar 
indeß älter als Rom“, ſagt Drumanns), „und ſcheint von den Gewäſſern des Mittelmeers 
unzertrennlich zu ſein.“ Auch waren es nicht die Cilicier allein, die Seeräuberei trieben: 
Syrer, Cyprier, Pamphylier betheiligten fid) daran?), vor Allen die Kreter; nur wurden die 


1) Herodot 2, 34: ooeuwúj; Strabo 14, 5: roayeia, Toaysınrıs, ves. 

2) II. VI, 397. 415; Strabo 14, 4: Towixoi Kihıxec. 

) Herod. 7, 91 nennt fie Yrrayavoi = unterhalb ber Achaeer wohnend, oder den Achaeern 
unterworfen, oder Halb-Achaeer. Vergl. Schöll's Ueberſ. des Herod. Bd. 7 S. 888 u. f. 

4) Herod, 8, 14. 

) Die griechiſche Sprache war durch den langen Verkehr mit den Barbaren jo entftellt, daß 
man fremdartige Ausdrucksweiſe Soldeismus nannte. 

6) Arrian 2, 12, 2 und 3, 16, 9. 

) Xen, anab 1, 2, 12 wird Swévveors KiAÍxow factAeóc genannt. Nach der Schlacht von 
Jpſus 301 erhielt Pleiſtarchos, der Bruder des Kaſſander, das cilicijde Fürſtenthum. 

5) Drumann, Geſch. Roms, Band 4 S. 392 u. f. — Mit dieſer Behauptung feint bie 
Angabe bei Strabo 14, 5: rots dè KiluEuv doyn Tod vd neıpgarızd ovvicaodar Topor 
itos xazéer (a. 139) im Widerſpruch zu ftehen. 

9 App. Mithrid, 92. 
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Gilicter für Alle der Geſammtname, da fie ohne Zweifel am bedeutendſten waren. Der 
Seeräuberei der Cilicier geſchieht ausdrücklich Erwähnung, als ſie noch unter den ſyriſchen 
Königen ſtanden. Seit nämlich Antiochus der Große, von den Römern 189 beſiegt, Kleinaſien 
diesſeit des Taurus hatte abtreten müſſen und 2 Jahre darauf zu Elymais ſüdlich vom Kas⸗ 
piſchen Meere bei der Beraubung des Baaltempels von den Einwohnern erſchlagen war, ſiechte 
das ſyriſche Reich immer mehr, nahm der Einfluß der Römer mit jedem Jahre zu und machte 
ſich beſonders dadurch geltend, daß ſie Thronſtreitigkeiten beförderten oder geſchehen ließen. 
So bemächtigte ſich Diodotus, mit Beinamen Tryphon, der Herrſchaft und bot, als er 139 
von Antiochus Sidetes, dem Sohne des Demetrius, angegriffen wurde, die Gilicier auf, die 
ſyriſchen Küſten zu verheeren; doch unterlag er und ward genöthigt, jid) ſelbſt zu tödten®), 
Die Nichtswürdigkeit und Uneinigkeit der Könige und Thronprätendenten Syrien's boten 
ihnen dann weiter die erwünſchte Gelegenheit, und ſo dürfte damals der Anfang zu größeren 
und von da ab unausgeſetzt fortgeführten Unternehmungen geſchehen ſein, wie denn ihre 
Räubereien unter Anführung des Iſidorus auf die Gegenden zwiſchen Kreta und Cyrene, dem 
Pyräeus, Achaja und dem Maliſchen Meerbuſen ſich erſtreckten, den ſie von der Beute den 
goldenen nannten ). Am meiſten aber legten fie fih auf Menſchenraub und brachten diefe 
auf den Sklavenmarkt nach Phaſelis an der Grenze von Lyeien und Pamphylien !), beſonders 
nach Delus. Der Handel war hier ſo einträglich — konnten doch an Einem Tage zehntauſend 
geliefert und verkauft werden —, daß das Sprüchwort entſtand: Kaufmann, dire hin, [ab 
aus, Alles ift verkauft!). Hierzu waren ihnen die Aegyptier, Cyprier und Rhodier aus 
Feindſchaft gegen die Syrer behülflich, indem ſie ſo thaten, als trieben jene nur Handel mit 
Sklaven, die ſie rechtmäßig erworben. Das Uebel ward ſo groß, daß der römiſche Senat im 
Jahre 143 den Seipio Aemilianus nach Alexandrien und Syrien ſandte, um auf dem Wege 
ber Unterhandlung die Sache abzuſtellen; das war freilich vergeblich, und Römer beſchickten⸗ 
nach wie vor den Markt in Delus !). Die Nachfrage und der Begehr nach Sklaven hatte 
nämlich in Rom in ſchrecklicher Weiſe zugenommen. Alle häuslichen Verrichtungen, alle 
Gewerbe, Fabrikarbeiten, die Staatsbauten, die große Feldwirthſchaft wurden von Sklaven 
verrichtet, und da die Zahl der Kriegsgefangenen nicht ausreichte, wurden Menſchenjagden 
angeſtellt, um die Sklavenmärkte zu verſorgen, vorzüglich jeit die Römer feſten Fuß in Klein- 
aſien gefaßt hatten. Das Geſchäft war nicht nur für die Räuber, die ihre Waare an die 
italiſchen Sklavenhändler abſetzten, ſehr einträglich, ſondern warf auch den Kapitaliſten, den 
Zollpächtern und Beamten für ihre Betheiligung einen erklecklichen Gewinn ab. Am geſuchteſten 
waren die Syrer, da ſie dauerhaft und zu harten Dienſtleiſtungen am geeignetſten erſchienen; 
man nahm aber auch mit Anderen fürlieb: erklärte doch einſt der König in Bithynien, er 
könne die von Rom geforderte Dienſtmannſchaft nicht ſtellen, da von den Zollpächtern alle 
arbeitsfähigen Leute aus ſeinem Reiche fortgeſchleppt ſeien. Kein Wunder, daß der Menſchen⸗ 
raub in furdtbarer Weiſe zunahm! die römiſchen Beamten nahmen Theil, und die in Rom 
herrſchende Ariſtokratie war eng mit ihnen verbunden, gönnte ihnen die Bereicherung, ließ die 
Seeräuber lange ungeſtraft gewähren., 

Erſt als ihre Dreiſtigkeit jedes Maaß überſchritt, wurde im Jahre 102 eine Flotte — 
die Schiffe waren von den abhängigen Kaufſtädten geſtellt — unter dem mit proconſulariſcher 
Gewalt bekleideten Prätor Marcus Antonin, dem Redner, nach Cilicien entjenbet!^); aber ba 
ſeine Streitkräfte zu gering waren, richtete er nicht viel aus; nur eine Anzahl Schiffe nahm 
er ihnen und zerftörte einige Raubburgen. Der vereinzelten Nachricht!), er habe fie aufgerieben, 
widerſpricht ihr Verhalten nach ſeinem Abzuge, und auch der Triumph, den er im Jahre 101 


10) Florus 3, 6. 

11) Cie. Verr. 4, 10. 

2) Strabo l. c.: unope, zardnlevoov, elo, navre mengearar. 
19) Strabo 14, 5. 

14) Tac. ann. 12, 62; Cie, Brut. 45. 

15) Obsequens Prod. 104, 
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feierte, zeugt nicht dafür, ſondern daß er mit den herrſchenden Ariſtokraten ee 
war; wurde ihm doch bald nach dem Triumphe ſeine eigne Tochter Antonia bei Miſenum in 
Italien von den Piraten geraubt und mußte um eine große Summe losgekauft werden ). 
Doch wurden zur Unterdrückung des Seeraubes im weſtlichen rauhen Cilicien — das ebene 
Oſteilicien blieb bis zum Krieg gegen Tigranes bei dem ſyriſchen Reiche“) — feſte militäriſche 
Poſten eingeſetzt, aber in unzureichender Stärke, wie die ſpäteren Ereigniſſe darthaten. Von 
da ab wird Cilicien als Provinz genannt, freilich nicht in dem Sinne als eine den Römern 
unterworfene Landſchaft, ſondern als ein ſelbſtſtändiges militäriſches Commando, vielleicht auch 
für Schiffe unb Mannſchaft. Im Jahre 92 mar Sulla Statthalter von Cilicien!s), ging auf 
Befehl des Senats nach Kappadocien und ſetzte, wie oben erzählt wurde, den Ariobarzanes 
zum Könige ein. Als er dann nach Italien zurückkehrte, nahmen die Seeräubereien gewaltig 
zu, und namentlich im erſten Mithridatiſchen Kriege, in dem die Cilicier, als deſſen Verbündete 
pontiſche Kaper ſich nennend, zu den Zwecken des Königs ſich gebrauchen ließen, wuchs ihr 
Vertrauen und ihre Kühnheit n). Die Römer hatten mit Mithridates genug zu thun, und 
ſelbſt ohne Flotte, mußten ſie dieſelben faſt ungehindert ſchalten laſſen b); doch wird Genaueres 
nicht berichtet, in welcher Weiſe ſie in den Krieg eingriffen. Nach Beendigung des Krieges, 
als L. Licinius Murena von 84 — 81 die Provinz Aften übernahm, geſchah zwar ein Angriff 
egen die Seeräuber, ward aber nichts Großes ausgerichtet ?), wiewohl Milet und andere 

taaten Schiffe ftellten ); ebenſowenig als 80 und 79 der unfähige Cn. Dolabella Prätor in 
Cilicien war:). Da beſchloß der Senat, den entſchloſſenen, thatkräftigen und uneigennützigen 
P. Servilius Batia, der 79 Conful geweien, nach Cilicien zu entſenden. Mit Heer und 
Flotte ging er dorthin und kämpfte 3 Jahre lang von 78 — 7628). Nachdem er die Piraten⸗ 
flotte an der Küſte Ciliciens im einem blutigen Gefechte beſiegt und zerſtreut hatte?), wandte 
er ſich zur Zerſtörung der Städte, die jenen als 1 5 dienten, ſo wie gegen die Raub⸗ 
burgen; und nun entſpann fid ein Krieg, in dem die Römer in Folge der genauen Orts⸗ 
und Terrainkenntniß ihrer Gegner in den Schluchten und Engpäſſen, durch Ueberfall, Kälte 
und Hunger gewiß mehr zu leiden gehabt haben mögen, als die verſtümmelte Geſchichte 
überliefert. Eine Reihe von Bergfeſten in Lycien und Pamphylien, die dem Seefürſten 
Zeinicetus gehörten, wurden erobert und verbrannt: Olympus auf einem Berge gleichen Namens 
— Zenicetus gab ſich hier mit ſeiner ganzen Familie den Flammentod —, Korykos, Phaſelis, 
Attaleia). Er war es dann, der das erste römijde Heer über den Taurus führte ?“) in den 
nordweſtlichen Winkel des rauhen Cilicien am nördlichen Abhang des Taurus, ein mit 
prachtvollen Eichenwäldern bedecktes Labyrinth von ſteilen Bergrücken, zerklüfteten Felſen und 
tiefgeſchnittenen Thälern. Das iſauriſche Oroanda fiel, die hochgelegene Räuberſtadt Iſaura 
ward durch Ableitung eines Fluſſes und durch Entziehung des Trinkwaſſers zur Uebergabe 


16) Plat. Pomp. 24. 

17) App. Syr. 48. a 

18) App. Mithr, 57; b. e. 1, 77; Victor 75. 

19) Als L. Licinius Lueullus im Winter von 87 zu 86 in Sulla's Auftrage mit 6 offenen 
Böten in die öftlichen Gewäſſer ging, um Schiffe zuſammenzubringen, entrann er einem 
Piratengeſchwader, das die meiſten ſeiner Böte aufbrachte, ſelbſt nur durch einen Zufall. 
In Aegypten abgewieſen, erlangte er in Syrien Schiffe, kämpfte glücklich mit der königlichen 
Flotte und führte jene dem Sulla zu. Plut. Lucull. 2 — 4. 

20) App. Mithrid, 93. 

21) Cie, Verr. 1, 35. 

22) Cie, Verr. 1, 17. 

29) Cie, Verr. 3, 90 rechnet 5 Jahre vom Conſulat bis zum Triumphe. 

24) Flor. 3, 6. 

25) Strabo 14, 5; Cie, Verr. 1, 21. 

2) Eutrop 6, 3; Sex, Rufus Hist. 11. 
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gezwungen 27). So bedeutend dünkte die That, daß ihn das Heer Imperator nannte 28), Rom 
ihm den Beinamen Iſaurikus gab und den Rückgekehrten 75 einen Triumph feiern ließ, auf 
welchem die reiche, gewiſſenhaft verzeichnete Beute und gefangene Häuptlinge die Aufmerkſamkeit 
feffelten®®). Die Frucht des Krieges war, daß er noch vor der Ankunft feines Nachfolgers 
L. Octavius) in der vergrößerten Provinz Cilicien die früheren Einrichtungen wiederherſtellte 
und erweiterte, daß er eine große Anzahl von Piraten und Piratenſchiffen in ſeine Gewalt 
brachte, daß er Lycien, Pamphylien und Weſteilicien arg verwüſtet verließ. Doch gebrochen 
und gänzlich unterdrückt war die Piraterie keineswegs; dazu hätte es ſchon früher von Seiten 
der Römer größerer Anſtrengungen bedurft, vor Allem einer Achtung gebietenden Flotte und 
einer ſtändigen, aufmerkſamen Seepolizei. Davon war aber ſchlechterdings keine Rede, wie 
aus den folgenden Andeutungen hervorgehen wird. f 

Daß die Römer ſchon früh Seehandel trieben, wird durch dürftige Nachrichten überliefert. 
Oſtia am Ausfluß der Tiber, das Ancus Martius angelegt haben ſoll, ward ihr erſter Hafen, 
von dem aus ſie mit Etruscern, namentlich in Cäre und Antium, Carthagern und Griechen 
in regen Handelsverkehr traten ?:). 338 v. Chr. ward Antium unterworfen und den Einwohnern 
Seehandel und Seefahrt unterſagt. Für das hohe Alter des Seeverkehrs zwiſchen Rom und 
Carthago zeugt der 509 v. Chr. zwiſchen beiden Staaten abgeſchloſſene Vertrag und die 
Erneuerung deſſelben in den Jahren 348, 304 und 281 — Verträge, aus denen fih eben fo 
ſehr Beſorgniß der Carthager vor dem aufſtrebenden Rom wie Mom's Intereſſe erkennen läßt, 
freundſchaftliche Beziehungen mit der gewaltigen Meerbeherrſcherin zu unterhalten. Auf den 
Verkehr mit den griechiſchen Seeſtädten in Italien, Sicilien und Griechenland weiſt Vieles hin. 
So ſendet Tarquinius Superbus ſeine beiden Söhne Sextus und Titus zur See nach 
Griechenland ??), um das Orakel in Delphi wegen Abwendung einer peſtartigen Krankheit zu 
befragen, die in Rom ausgebrochen war. In Cumä werden Tarquinius Superbus und die 
mit ihm verbannten Römer freundlich aufgenommen). Vom Tyrannen Gelon in Syracus 
holen 492 P. Valerius und L. Geganius Getreide, um dem in Rom entſtandenen Mangel 
abzuhelfen. Mit Maſſilia findet ein freundſchaftlicher Verkehr ſtatt, denn das von Camillus 
nach der Beſiegung Veji's dem Gotte in Delphi geweihte Miſchgefäß wird in dem Rom und 
Maſſilia gemeinſchaftlichen Schatzhauſe niebergeleat?*). Paläopolis, ſpäter Neapolis, eine 
Tochterſtadt Cumä's, wurde 322 erobert. Dasselbe Schickſal traf Thurii, 272 Tarent, 270 
Rhegium. Mit den Rhodiern unterhielt Rom etwa ſeit 306 lebhafte Verbindung und nahm 
fogar größtentheils ihr vortreffliches Seerecht an??). Solchen Anfängen entſprach der weitere 
Fortgang nicht: die Eroberungen überhoben die Römer des Handels, indem die Unterjochten 
lieferten und zahlten; die Römer wurden kein Handelsvolk. 

Außer den Handelsſchiffen, die von Rom und den nach und nach unterworfenen See⸗ 
ſtädten erbaut wurden, werden in den älteſten Zeiten ſchon Kriegsſchiffe erwähnt. So nahmen 
die Römer den Antiaten 469 nach Eroberung einer kleinen denſelben unterworfenen Seeſtadt 
22 lange Schiffe, d. h. Kriegsſchiffe e), führten 338 nach Eroberung von Antium die brauch⸗ 


27) Strabe 12, 6. 
25) Cie, Verr. 1, 21. 

29) Cie. Verr. 5, 26 und 30. 

%) Plut. Lucull. 6. 

31) Plin, ep. 2, 17, 26; Dion, Hal. 3, 44. Dieſe umb bie weiteren Angaben find der 
Abhandlung von Kemper entnommen, „über den Seeverkehr und das Seeweſen der Römer 
von den älteſten Zeiten bis zum erſten puniſchen Kriege“ im Programm des Gymnaſiums 
zu Warendorf 1863. i 

83) Liv. 1, 56. 

83) Dion. Hal. 7, 2 und 12; Liv. 2, 34, 

34) Diod. Sic. 14, 93. 

3%) Polyb. 30, 5, 5—10. 

36) Dion. Hal. 9, 56. 
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baren Kriegsſchiffe — 6 an der Zahl — in ihre Docks), deren fie außer Oſtia noch beſeſſen 
zu haben einen“. Der Vernachläſſigung des Seeweſens in Folge der Kriege gegen die 
Samniten und Latiner trat der Bolfsteibun M. Decius 311 durch den Antrag entgegen, daß 
man 2 Schiffsherren zur Ausrüſtung und Ausbeſſerung der Flotte wähle so); und jeitbem ward 
demſelben mehr Aufmerkſamkeit zugewandt. Davon zeugt die Unternehmung gegen Nuceria in 
Campanien 31049), die Recognosckrungsfahrt einer Flotte von 10 verdeckten Schiffen unter 
Lucius Valerius 283, deren theilweife Vernichtung im Hafen von Tarent, in den fie aus 
Noth eingelaufen war, den zehnjährigen Krieg mit Tarent herbeiführte). In dieſem Kriege 
und in dem gegen Pyrrhus wird einer römiſchen Flotte nicht erwähnt; die Römer ſcheinen ſich 
dem mit Carthago abgeſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniß gemäß auf die carthagiſche Flotte 
verlaſſen zu haben. Als dann bald darauf der Krieg zwiſchen der größten Seemacht und der 
al Landmacht entbrannte, bei deffen Beginn Rom nur über Dreiruderer und kleine 
riegsbarken, von den griechiſchen Seeſtädten Tarent, Lokri, Elea und Neapel geſtellt, zu 
verfügen hatte, da erkannte man, daß Carthago nur auf dem Meere zu beſiegen war, und 
nun wurden die gewaltigſten Anſtrengungen gemacht, um ebenbürtige Flotten den Feinden 
entgegenzuſtellen. Die erſte ſchuf die vömijde Energie in 60 Tagen von der Zeit an, da die 
Bäume auf dem Apennin gefällt waren, 100 Fünfruderer, jeden mit 500 Mann, und 30 
Dreiruderer — ein an der bruttiſchen Küſte geſcheiterter puniſcher Fünfdecker hatte als Muſter 
gedient —; die Erfindung der Enterbrücken (corvi, manus ferreae) machte den ungewohnten 
Seekampf faſt zum Landkampfe; C. Duilius erfocht 260 bei Mylä den erſten glänzenden Sieg. 
Aber erneuter Anſtrengungen, neuer Flotten bedurfte es, um den endlichen Sieg über Carthago 
davonzutragen. Nach der Niederlage bei den ägatiſchen Inſeln durch Lutatius Catulus 241 
verlangte das erſchöpfte Carthago den Frieden, und Rom gewährte ihn, da es der Erholung 
bedurfte, einen Feldherrn wie Hamilcar nicht zu weiterem verzweifelten Widerſtande heraus: 
fordern mochte. 3 
In den ferneren Kriegen der Römer werden zwar noch öfters Flotten erwähnt; aber dieje 
mögen meiſt aus Transportſchiffen, nicht aus eigentlichen Kriegsſchiffen beſtanden haben. 
Bedeutende Seeſchlachten, die denen im erſten puniſchen Kriege an die Seite geſetzt werden 
könnten, wurden fortan nicht mehr geliefert. Expeditionen aber wie die gegen die Illyrier 229, 
Demetrius von Pharos 219 und andere waren entweder gering oder riefen nur vorübergehende 
Anſtrengung hervor. Da es nach dem Falle Carthago's keine Seemacht gab, die den Römern 
ernſtlich hätte gefährlich werden können, ward das Seeweſen ſichtlich vernachläſſigt, war eine 
Staatsflotte nie vorhanden). Ein eigentliches Handelsvolk hätte einer Flotte bedurft, für 
dieſelbe ſtationäre Plätze gehabt, um ſofort auch die kleinſten Unbillen, vorübergehende Necke⸗ 
reien und Störungen des Handels zu beſtrafen und zu unterdrücken, oder hätte wenigſters 
erforderlichen Falles mit Leichtigkeit und Schnelligkeit die Umwandlung der Handelsſchiffe in 
Kriegsſchiffe in's Werk richten können, in tüchtigen Schiffern und Matroſen ſtets brauchbares 
Material zu Seeſoldaten gehabt. Die Römer waren kein Handelsvolk. Ihre Abneigung gegen 
die See zeigte ſich auch darin, daß der römiſche Bürger in der Legion diente. Die Flotten⸗ 
mannſchaft gaben die Bundesgenoſſen her, namentlich die Seeſtädte, und wenn man ſpäter 
arme Bürger und Freigelaſſene zum Seedienſt mit heranzog, der Name socii navales für die 
ganze Schiffsbemannung ward betbebalten 3). Den Seeſtädten, den griechiſchen, den barbariſchen 


87) Liv. 8, 14; Flor. 1, 11. 
88) Liv. 3, 26. 
39) Liv, 9, 30. 
40) Liv, 9, 38, 
#1) App. Samn. 7. l 
42) Die wenigen Andeutungen über das Seeweſen der Römer mögen für den vorliegenden Zweck 
genügen. Die ausführliche Darſtellung bleibe einer ſpäteren Arbeit vorbehalten. 
53) Liv. 9, 38, 2. — Die Seeſoldaten nennt Mommſen Röm. Geſch. 2, 247 „die von jeher 
am mindeſten achtbare Truppe“. 
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jo wie denen, die aus römiſchen Seekolonien entftanden waren, blieb die Sicherung ihres 
Handels allein überlaſſen, und ſie mochten wohl, ſo weit ihre Kräfte reichten, directe 
Angriffe abwehren; aber zu energiſcher Verfolgung, zur Unterdrückung des Piratenweſens 
reichten ſchwerlich ihre Mittel aus, ſelbſt wenn es ihnen geſtattet worden wäre. 

Sulla hatte durch den Frieden, den er mit Mithridates geſchloſſen, aber nicht einmal 
Wr abgefaßt hatte, bie Zuſtände in Aften nicht geordnet. Während er nun in Italien 
eine Gegner niederwarf, in Rom durch ſeine Einrichtungen neue Zuſtände herbeiführte und 
als Dictator gebot; während nach ſeinem Tode M. Aemilius Lepidus vergeblich ſeine Anträge 
gegen ſullaniſche Beſtimmungen mit Waffengewalt durchzuſetzen ſuchte; während der Marianer 
Q. Sertorius in Spanien ſiegreich dem Q. Metellus Pius widerſtand und erft vor Pompejus 
urückwich: befeſtigte Mithridates ſeine Herrſchaft in Pontus auf's Neue und rüſtete Flotte und 
andheer; erweiterte ſein Schwiegerſohn Tigranes ſein Königreich Armenien nach Oſten und 
Süden — beide im Bunde mit einander und ungehindert von den Römern. Da ſtarb 75 
der König Nikomedes III. von Bithynien, und ſein Teſtament machte die Römer zu Erben 
des Landes. Durch die Beſitznahme deſſelben wurden fie faſt — nur Paphlagonien lag 
dazwiſchen — Nachbaren des pontiſchen Reiches: Mithridates erklärte den Römern den Krieg 
(im Winter 75 zu 74). Ein förmlicher Vertrag war mit Sertorius abgeſchloſſen worden; 
und wenn dieſer, damals gerade von Pompejus beſiegt, ihn nicht in der gehofften Weiſe 
unterftügen konnte: die von ihm geſendeten römischen Officiere wurden Führer in Heer und 
Flotte des pontiſchen Königs. Auch die Piraten in Kreta und Cilicien — ſo wenig hatten 
die Kämpfe des P. Servilius gefruchtet — waren ſeine Bundesgenoſſen; ſie ſtellten in großer 
Anzahl im pontiſchen Reich ſich ein, und namentlich durch ſie ſcheint es dem König gelungen 
u ſein, eine durch die Zahl wie durch die Tüchtigkeit der Schiffe imponirende Seemacht zu 
ilden 44). Rom übergab die Führung des Krieges an den Conful L. Lucullus, den Statthalter 
von Aften und Cilicien; er ſollte mit feinen 5 Legionen, 30,000 Mann zu Fuß und 1,600 
Reitern, in das pontiſche Reich eindringen. Sein College M. Cotta ging mit der Flotte und 
einem andern Heere nach der Propontis, um Aſien und Bithynien zu decken. Den Bau einer 
zweiten Flotte, wozu der Senat 5 Millionen Thaler zur Verfügung ſtellte, lehnte Lucullus ab. 
Endlich erhielt der Prätor M. Antonius, der Sohn des Redners, der vor 30 Jahren gegen 
die Cilicier gezogen war, der Vater des Triumvir, den Auftrag, das Meer und die len 
von den Piraten zu ſäubern. Wiederum alfo waren fie, bie ber pontiſchen Flotte die Römer 
beſiegen und deren Schiffe — gegen 70 — verbrennen halfen, als dieſe, um ſich von der 
Blokade zu befreien, unter Cotta's Flottenführer P. Rutilius Nudus einen Ausfall aus dem 
Hafen von Chalcedon machten. Sie mögen ferner zur Rettung des Königs und feiner Heers 
trümmer beigetragen haben, als er, von Lucullus bedrängt, die Belagerung von Cyeikus 73 
aufheben und ſich ſeiner Flotte bedienen mußte. In dem fortgeſetzten Seekriege war Lucullus 
ſiegreich. Von einem erleſenen pontiſchen Geſchwader von 50 Segeln, das zur Landung in 
Italien beſtimmt geweſen ſein ſoll, wurden zwiſchen der troiſchen Küſte und Tenedos 13 
Fünfruderer überfallen und verſenkt, wurden 32 Schiffe, die auf der Inſel Neae zwiſchen 
Lemnos und Skyros auf den Strand gezogen waren, von der See- und Landſeite aus über⸗ 
raſcht und vernichtet. Auch Sturm und Unwetter zerſtörten viele pontiſche Schiffe, ſo daß die 
Römer im Norden Aſien's zur See geboten, Mithridates faſt allein nach Sinope gelangte. 

Ganz anders aber war der Verlauf des Kampfes, mit dem M. Antonius beauftragt 
wart). Unfähig, verſchwenderiſch und den Provinzialen wegen feiner Erpreſſungen verhaßt, 
brachte er zwar eine Anzahl Piratenſchiffe auf. Als er aber die Kreter aufforderte, ihre Ver⸗ 


44) Mommſen 3, S. 50 u. f. 
45) App. Exc. 30 de legatt.; Diod. Sic, exc. legatt. 35; Florus 3, 7. Schon 150 hatten 
die Rhodier mit den Kretern gekämpft, die Römer ohne Eruſt und ohne Erfolg zu ver⸗ 
mitteln geſucht. 
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we mit Mithridates und den Cüiliciern““) aufzugeben, und als feinen Geſandten eine 
verächtliche und trotzige Antwort zu Theil ward, da griff er ſie an, unterlag jedoch. Die 
Kreter unter Laſthenes und Panares nahmen einen großen Theil der Schiffe, banden den 
Quäſtor und die römiſchen Gefangenen mit den Ketten, die Antonius für ſie beſtimmt hatte, 
an die Maſten der erbeuteten Fahrzeuge und kehrten triumphirend nach Cydonia zurück. 
Antonius ſelbſt rettete fid) wahrſcheinlich durch einen ſchimpflichen Vertrag und ſtarb bald 
darauf 71 aus Scham und Kummer entweder in Kreta, oder ehe er nach Italien kam!“). 
Der Beiname Kretikus wird ihm wohl aus Spott geworden ſein. 

Dieſe Schmach zu tilgen, erklärte der römiſche Senat den Krieg. Voll Beſorgniß 
ſchickten die Kreter Geſandte nach Rom, und beinahe wäre es ihnen gelungen, einen günſtigen 
Senatsbeſchluß zu erhalten), hätte nicht der Tribun Lentulus Spinther Einſpruch erhoben. 
Nach beendeter Rüſtung forderte der Senat Auslieferung des Laſthenes und Panares, Herausgabe 
aller Schiffe, Stellung von 300 Geißeln, Zahlung von 4000 Silbertalenten und Entlaſſung 
aller römiſchen Gefangenen. Aber die kretiſchen Führer wußten es durchzuſetzen, daß man nicht 
darauf einging, vielmehr eifrig zum Kampfe rüſtete ^9). Nach Ablauf des Conſulatsjahres 68 
ging Q. Metellus mit 3 Legionen nach Kreta und brauchte 2 Jahre, um ſich der Inſel zu 

emächtigen. So ruchlos und entartet auch die Kreter waren), hier, im Kampfe um ihre 
Unabhängigkeit zeigten fie den höchſten Muth und die größte Tapferkeit). Nachdem Laſthenes 
bei Cydonia in js Feldſchlacht geſchlagen war, warf er ſich nach Knoſſus. Panares hielt 
Cydonia eine Zeit lang und übergab die Stadt dem Metellus unter dem Verſprechen freien 
Abzugs für ſich ſelbſt. Die Römer ſchritten nun zur Belagerung von Knoſſus und nahmen 
ſie ein, ohne des Laſthenes habhaft zu werden, der nach Verbrennung ſeines mit Schätzen 
gefüllten Hauſes entwichen war. Bald fiel auch Lyktos. Da ſandten die noch nicht unter⸗ 
worfenen Kreter an Pompejus, der durch das Gabiniſche Geſetz zum Oberfeldherrn im Seeräuber— 
kriege ernannt worden war. 

Dieſem letzten Kampfe eine auf Quellen) geſtützte Beſchreibung des Lebens und 
Treibens der Seeräuber vorauszuſchicken, ſcheint hier der geeignete Ort. 

Die ganze Südküſte Kleinaſiens, vornehmlich das weſtliche rauhe Cilicien war die 
Heimath der Seeräuber. Die Rauhheit des Landes, der Mangel an Häfen, die kleinen 
verſteckten Buchten machten daſſelbe zum gemeinſchaftlichen Ankerplatz oder Lager geeignet. 
Von hier gingen ihre Expeditionen vorzugsweiſe aus; hier fanden ſie Zuflucht; hier ſtanden 
feſte Thürme für die Feuerwachen; hier waren ihre Werften. Das zum Schiffbau erforderliche 
Bauholz lieferte ihnen das Land, oder ſie nahmen es, wo ſie e8 antrafen. Sklaven wurden 
zur Arbeit gezwungen, waren ihre Handwerker. Die Schiffe, anfangs klein und in geringer 


46) Daß die Verbindung zwiſchen Kretern und Ciliciern feit langer Zeit beſtaud, darauf weiſt 
ber Name einer Stadt in Pamphylien hin, Konzav sróÂes; Polyb. 5, 72, 5; Diod. 
Sic. 18, 44. 

47) Cie, Verr. 3, 91. 

48) Daß die Senatoren der Art römiſcher Ehre vergeſſen konnten, hatte wohl kretiſches Geld 
bewirkt. 

49) Vell. 2, 34: 24,000 Bogenſchützen ſtanden unter den Waffen. 

50) Auf Kreta, der alten Inſel der 100 Städte, galt Nichts für ſchimpflich, was einträglich 
war. Lügner find all', Faulranzen, unſaubere Thiere die Kreter. & ride wie ein Kreter 
handeln, lügen und trügen. eos Kor xonvikeuv einen Schelm überliſten. xonteouós 
Handlungsweiſe des Kreter's, Lug und Trug. Ebenſo: &i, und xedexilopar, 
xchuxvonós. Demodokos jagt: Arges Geſchlecht find all die Kilikier; von den Kilikern 

Einer, der Kinyres, gut, aber Kiliker auch Er. 

51) S. Anm. 45, unb Plut. Pomp. 29. 

52) Plut, Pomp. 24 und 25; Plut. Lucull, 2, 13; App. Mithrid. 91 — 93; Strabo 10, 4; 
Florus 3, 6 und 7; Zonaras 10, 3; Cie. Manil. 11, 12, 17, 18, 19; Cie. Verr. 4, 
52 und 5, 34; Vell. 2, 31, $. 2; Eutrop. 6, 12; Dio 36, 4, 5 und 6. 
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Menge, offene Barten, Mauskähne (myoparones) genannt, nahmen mit den Erfolgen und der 
Ausdehnung ihrer Seezüge an Größe und Zahl zu, wurden zum Theil zu Zwei- und 
Dreideckern, beliefen ſich zuletzt auf mehr denn 1000. Alle Arten von Waffen ſchmiedeten ſie 
ſelbſt und wußten das erforderliche Erz und Eiſen ſich zu verſchaffen. Tiefer landeinwärts in 
Cilicien, Lycien, Pamphylien lagen Burgen und Felſenneſter, der Zufluchtsort für ihre 
Familien, für ſie ſelbſt in Zeiten der Noth und Gefahr, der Bergeplatz der erbeuteten Schätze. 
Alle, die durch die Habſucht und Bedrückung römiſcher Beamten und des Gefolges von 
Wucherern in den aſiatiſchen Landſchaften an den Bettelſtab gebracht waren oder mit geſchmälerter 
Habe noch den Haß gegen ihre Peiniger gerettet und erhalten hatten; Alle, die durch die Leiden 
des mithridatiſchen Krieges heruntergekommen, lieber Unrecht thun als leiden wollten; Alle, die 
in den Bürgerkriegen unterlegen waren, und denen Alles genehm war, wenn ſie ſich nur an 
ihren Gegnern rächen konnten; jene Maſſe rechtloſer Sklaven und jedes Rechtsſchutzes beraubter 
Provinzialen: fie Alle waren willkommen, fanden offene Aufnahme und halfen eine ſtaaten⸗ 
ähnliche Gemeinſchaft bilden, „einen Baſtardſtaat der Noth und Gewalt“, deſſen Mitglieder — 
viele Zehntauſende —, durch Noth und Gefahr ſich an einander gekettet fühlten, daß lie, ſelbſt 
wenn ſie einander unbekannt waren, mit Geld und Schiffen ſich gegenſeitig aushalfen, und 
vogelfrei und bei Gefangennahme des Kreuzestodes gewiß, mit verwegener Todesverachtung ihr 
Leben ſo theuer als möglich verkauften. Die Kühnheit und die Erfolge ſowie das ſorgloſe 
Leben lockten auch Reiche und Vornehme herbei. Ihr Treiben verlor den Schein der Ruhm— 
und Ehrloſigkeit; die Zeit, die ſie den Kämpfen und Gefahren abgewannen, verbrachten ſie in 
Genuß bei Flöten- und Saitenſpiel. Der wetteifernde Drang, es Einer dem Andern zuvor— 
zuthun, bewirkte, daß die Mannſchaft ausgezeichnet war, geſchickte Steuerleute die leichten und 
ſchnellen Schiffe lenkten, von denen manche in vergoldeten Segelſtangen, purpurnen Decken, 
ſilberbeſchlagenen Rudern prunkten, daß kühne und verwegene Anführer an ihre Spitze traten. 
Dieſe mögen ihren Einfluß von den Expeditionen auf die Heimath übertragen und hier wie 
dort die Angelegenheiten geleitet haben. Dort wie hier waren wohl die Einrichtungen militäriſch, 
und „in ihnen barg ſich der Keim eines Seekönigthums, das ſich bereits anſäſſig zu machen begann, 
und aus dem unter günſtigen Verhältniſſen wohl ein dauernder Staat ſich hätte entwickeln mögen“. 
Ihre Raubzüge, anfangs im Geheimen und mit geringen Mitteln unter großen 
Gefahren unternommen, gewannen nach dem erſten mithridatiſchen Kriege an Ausdehnung. 
Von Angriffen auf einzelne Handelsſchiffe in der Nähe der kleinaſiatiſchen Südküſte wagten fie 
ſich immer weiter. Alles, was ſie ſelbſt gebrauchen konnten, Geld und Geldeswerth, was in 
Geld umzuſetzen war, erſchien ihnen als gute Beute. Geraubte Menſchen wanderten auf bie . 
Sklavenmärkte be) oder erhielten ihre Freiheit wieder gegen ein Löſegeld, Soldatenlohn, wie fie 
es nannten, das der Bedeutung und dem Reichthum des Gefangenen entſprach. Bald gingen 
ſie in größeren Geſchwadern zum Angriff auf kleine Inſeln und auf Seeſtädte über; und zwar 
nicht bloß mauerloſe und offene, ſondern ſelbſt befeftigte erlagen ihnen, wofern es die Bewohner 
nicht vorzogen, der Knechtung oder Sklaverei durch Auswanderung zu entgehen. Jene dienten 
ihnen als Stationen und Depots, erhielten Befeſtigungen und Wachthürme; in diefen machten 
die Bewohner entweder gemeinſame Sache mit ihnen, oder gewährten ihnen Aufnahme und 
Verkehr, ſei es aus Furcht, ſei es aus Gewinnſucht. Side in Pamphylien wird nicht die 
einzige Stadt geweſen ſein, die ſie auf ihren Werften Schiffe bauen, auf ihrem Marktplatz 
efangene Freie verkaufen ließ. Die Tempel, denen Frömmigkeit und Politik ungeheure 
zeldſummen und Kunſtſchätze zugewandt, übten eine beſondere Anziehungskraft aus; religiöfe 
Scheu ſchreckte ſie nicht ab von Plünderung und Verwüſtung. Die Zahl der Städte, die ſie 
entweder eingenommen, oder mit denen ſie in irgend einem Verkehr ſtanden, wird auf 400 
angegeben, darunter bedeutende wie Knidos, Samos, Kolophon. An beraubten Heiligthümern 
werden namentlich aufgeführt: die Apollo-Orakel zu Klaros bei Kolophon, zu Didyma bei 
Milet, das Heiligthum (der Kabiren?) auf der Inſel Samothrace im nördlichen ägäiſchen 
Meere, aus dem Schmuckwerk im Werthe von 1000 Talenten fortgeführt ſein ſoll, der Tempel 


5) S. S. 6. 
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der Demeter Chthonia in Hermione, des Asklepios in Epidaurus — beide in Argolis —, die 
des Poſeidon auf dem Iſthmus, auf Tänaros an der Südſpitze Lakonien's, auf der Inſel 
Kalauria im ſaroniſchen Meerbuſen, des Apollo in Aktium und Leukas auf der heutigen Inſel 
Santa Maura, der Here auf Samos und in Argos. Auch von größeren Expeditionen wird 
berichtet. So wurden im Jahre 84 nach dem Frieden mit Mithridates faſt unter Sulla's 
Augen Samothrace, Klazomenä (in Jonien), Samos, Jaſſos (in Karien) von ihnen ausgeraubt. 
Und die Nähe von Lucullus Flotte hinderte ſie eben ſo wenig wie die von Triarius rings um 
Delos zum Schutze aufgeführte Mauer, im Jahre 69 unter Anführung des Athenodorus die 
Inſel zu überfallen, die Heiligthümer und Tempel zu zerſtören, die Bevölkerung in die 
Sklaverei zu führen. 

Doch nicht bloß das ägäiſche Meer mit feinen Inſeln, die Küſten Aſien's und Griechen- 
land's fühlten ihre Verwegenheit, litten unter ihren Angriffen und Plünderungen: auch 
Italien's und der benachbarten Inſeln Bewohner und Städte wurden heimgeſucht; ſo wenig 
hatten die römiſchen Expeditionen Furcht einzuflößen vermocht. Vielmehr trieb ſie Haß und 
Rachſucht, die Römer, die in ihre Gewalt geriethen, mit ſchnödem Hohn zu behandeln. 
Hatte ein Solcher ſich ihnen als Römer genannt, dann ſtellten ſie ſich erſchrocken, baten 
fußfällig um Verzeihung und bekleideten ihn mit der Toga. So verſpotteten ſie ihn eine Zeit 
lang; zuletzt ließen ſie mitten im Meere am Schiffe eine Leiter hinunter, befahlen ihm 
auszuſteigen und wünſchten ihm Glück auf den Weg; wollte er dies nicht thun, ſo ſtießen ſie 
ihn ſelber über Bord und ertränkten ihn. Von Glück konnte ſagen, wer mit dem Leben davon 
fam; jo Antonia ), C. Julius Cäſar im J. 77, P. Clodius im J. 67. Jener ſtellte die 
Verdoppelung der geforderten Löſungsſumme in Ausſicht, zugleich aber auch den Tod am Kreuz 
und ſchien nicht ihr Gefangener, ſondern ihr Gebieter zu ſein. Dieſem verſchaffte die Freiheit 
ohne Löſegeld entweder die Furcht vor Pompejus, oder weil er ſich herabgewürdigt, ſeiner Ehre 
u vergeſſen. Selbſt römiſche Magiſtratsperſonen waren vor ihnen nicht ſicher. So raubten 
ke 2 Prätoren, Sextilius und Bellienus, in ihren Amtskleidern ſammt Dienern und Lictoren 
— 12 Beile, die Zeichen roͤmiſcher Allgewalt — und fuhren mit ihnen davon. Die Tempel⸗ 
ſchätze der Laciniſchen Here ſüdlich von Kroton nahmen ſie, plünderten die Stadt Brundiſium; 
die etrusciſchen Häfen blieben nicht verſchont; Gajeta, Miſenum, ſelbſt Oſtia ſahen fie öfters 
wiederkehren. In Oſtia ward ſogar eine gegen ſie gerüſtete und von einem Conſul befehligte 
Flotte vernichtet. Auch tiefer in's Land hinein wagten ſie ſich: Villen ging in Rauch auf; 
Menſchen wurden von der offenen Landſtraße, von ihren Beſchäftigungen fortgeriſſen; das 
Erbeutete ward faſt vor den Thoren Rom's verkauft. Die Inſel Lipara bei Sicilien zahlte 
ihnen jährlich einen feſten Tribut, um verſchont zu bleiben. Sicilien ſelbſt war oft das Ziel 
ihrer Expeditionen. Im J. 72 zerſtörte der Piratenführer Herakleon das gegen ihn ausgerüſtete 
Geſchwader und wagte mit 4 offenen Böten in den Hafen von Syrakus zu fahren. Spar- 
tacus, der Anführer des Sklavenheeres, von Craſſus beſiegt, wollte feine Schaaren zum Theil 
nach Sicilien überſetzen und trat mit den Piraten in Unterhandlung. Der Preis war ſchon 
in ihren Händen; da ließen ſie ihn in Stich, ſei es auch Beſorgniß vor den Strandwachen 
des Statthalters Verres — deſſelben Verres, der ſonſt gegen einen Antheil an der Beute ihren 
Raubzügen Vorſchub geleiſtet —, ſei es durch römiſches Geld beſtochen. Zwei Jahre darauf 
ſtieg ein anderer Piratenführer, Pyrganion, in demſelben Hafen an's Land, ſetzte ſich feſt und 
ſandte Streifpartien in's Land, bis der römiſche Statthalter, der Proprätor C. Metellus 55), 
der Nachfolger des Berreg, zu Lande und zur See ihm eine Niederlage beibrachte und ihn bte 
Inſel zu räumen zwang. 

Weiter hinaus bis zu den Säulen des Herkules erſtreckten ſich die Raubzüge der Piraten; 
in dem Maße wußten ſie ſich die Herren des Mittelmeeres, daß ſie ſich mit Königen und 
unumſchränkten Herrſchern oder mit großen Herren vergleichen konnten, vereint ſich unüber⸗ 
windlich dünkten. Und die Römer? „Schande und Verluſt wogen ſich auf; die Herren der 


5% S. S. 7. 
55) Bruder des Q. Metellus Kretikus. 
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Welt waren nicht mehr Herren an ihrem Heerde. Schmachvoll mußten die Ueberbringer ihrer 
Befehle ſich durchſchleichen oder loskaufen; ſogar ihre Legionen erwarteten den tiefen Winter, 
um an den Beſtimmungsort zu gelangen, ihre Flotten räumten den Kampfplatz, und die 
Provinzen und Bundesgenoſſen wurden irre an einer Stadt, welche ſtets den höchſten Ruhm 
darin geſucht hatte, die Völker zu beſchützen und Beleidigungen zu rächen, und jetzt einer 
belagerten glich. Die alten Zeiten ſchienen zurückzukehren, wo Rom an der Tiber und am 
Anio ſich mühſam ſeiner Feinde erwehrte, und ſeine Bürger nur bewaffnet ihr nahes Feld 
beſtellten“. Das Meer war geſperrt, Handel und Verkehr lagen darnieder; die Gewerbe waren 
geſtört; Geldſendungen von Pächtern und Statthaltern füllten den Schatz der Piraten; die 
Verwaltung, das ganze Triebwerk des Staates gerieth in Stöcken; die Getreidezufuhr aus 
Aegypten und Sieilien war unterbrochen oder unterblieb ganz; Mangel und Theurung brach 
aus; Rom begann Hunger zu leiden. 

Was die Noth und das Elend der Provinzen nicht vermocht, was die Forderung ſtaatlicher 
Ehre und Würde nicht bewirkt, das that jetzt der Hunger und erweckte das Gefühl für Schmach 
und Schande. Der Volkswille fand ſeinen Ausdruck durch den Volkstribun Aulus Gabinius. 
Freilich ſtand Gabinius in zerrütteten Vermögensverhältniſſen und verfolgte nur egoiſtiſche 
Zwecke; freilich lag dem Senat, dem factiſchen Oberhaupte der Ariſtokraten, mehr daran, ſeine 
und ſeiner Partei Machtſtellung zu behaupten und zu erweitern als für das Staatswohl zu 
ſorgen; freilich erſchien auch dem, welcher den Oberbefehl erhalten ſollte, der Kampf nicht eine 
patriotiſche That, ſondern dünkte ihm nur ein weiterer Schritt zur Unumſchränktheit im 
Staate: doch der Effect war die Vernichtung der Seeräuberei, der hoͤchſten Schmach für einen 
Staat wie den römiſchen. Durch das Gabiniſche Geſetz erhielt Pompejus eine Machtvollkom⸗ 
menheit wie Niemand vor ihm 68). Man ſtellte dem Proconſul 500 Schiffe, 120,000 Mann 
zu Fuß, 5,000 Reiter und 24 Legaten zu Gebote), übertrug ihm den alleinigen Oberbefehl 
über das ganze Mittelmeer von den afiatiſchen Küſten bis zu den Säulen des Herkules, 
ordnete ihm alle Statthalter unter bis auf 10 Meilen (400 Stadien, 50 römiſche Meilen) 
Entfernung von allen Küſten aus, ermächtigte ihn, das erforderliche Geld aus den Staatskaſſen 
in Rom und den Provinzen ſo wie von den abhängigen Gemeinen zu nehmen, und beſtimmte 
ſofort eiue Summe von 6000 attiſchen Talenten (9 Millionen Thaler). Dieſe Beſchlüſſe und 
die Hoffnung auf den Einen Mann wirkten ſo gewaltig, daß die Getreidepreiſe noch an 
demſelben Tage der Art fielen, wie es kaum ein langer Friede und die reichſte Ernte hätte 
bewirken können). Im Winter 67 wurden die Rüſtungen beendet, und ehe noch bie 
Winterſtürme aufgehört, überraſchte er die Piraten. Das Meer hatte er in 13 Bezirke getheilt 
und je einen einem Legaten mit Schiffen und Mannſchaft angewieſen. Zunächſt geſchah in 
dem weſtlich von Italien gelegenen Theile des Meeres der Angriff gleichzeitig auf allen 
Punkten, Pompejus ſelbſt in den ſieiliſchen, afrikaniſchen und ſardiſchen Gewäſſern, feine 
Unterfeldherrn an den ſpaniſchen und galliſchen Küſten. Die überrumpelten und getrennten 
Piraten, ohnehin von einer ſittlichen Idee nicht begeiſtert, vermochten einem ſolchen Andrang 
nicht zu widerſtehen: in 40 Tagen war das Meer gereinigt, den Getreidezufuhren der We 
nach Rom geöffnet. Nun ſandte er ſeine Flotte nach Brundiſium, und nachdem er ſelbſt beek 
Etrurien nach Rom geeilt war, um den hindernden Einfluß des Conful C. Piſo zu beſeitigen 
und einige für den ferneren Krieg nothwendigen Einrichtungen zu treffen, ging er mit 60, 
meiſt rhodiſchen Schiffen von dort wieder in See. Raſch fuhr er an den Städten vorbei und 
machte den Athenern nur einen kurzen Beſuch, ebenſo in Rhodus. Alle Piraten, die ſich ihm 


56) Außer ben Anm. 9?) angeführten Stellen ſ. Plut. Pomp. 26—28, Lucull. 37; Dio 36, 20; 
Cie, Manil. 15; Vell. 2, 31, 32 und 34; Strabo 8, 7; 11, 1; 14, 4 und 5. App. 
Mithr. 94 — 96. 

57) App. Mithr. 94 giebt 270 Schiffe, 4,000 Reiter und 25 Legaten an. Pompejus nahm 
nur 13 Legaten. 

58) Möglich, daß Pompejus und fein Anhang durch plötzliche Oeffnung ihrer Speicher dieſen 
Umſchlag hervorbrachten oder mit dazu beitrugen. Drumann 4, 407. 
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mit Schiffen, Weib und Kind ergaben, behandelte er mit berechnender Klugheit glimpflich 
und dies beſtimmte eine große Menge, ſich den härter auftretenden Legaten zu entziehen und 
ſich ihm zu unterwerfen; man war ihm ſogar behülflich, die ſich im Bewußtſein ihrer Schuld 
verſteckt hielten, aufzuſpüren und gefangen einzubringen. Nur die kühnſten und verwegenſten 
unter den Piraten, die auf Begnadigung nicht rechneten, brachten ihre Angehörigen und ihre 
Schätze in die feſten Plätze des Taurus und ſtellten fih ihm beim Vorgebirge Koraceſium an 
der weſtlichen Grenze des rauhen Cilicien mit ihren Schiffen entgegen. Zur See geſchlagen 
und dann in der gleichnamigen Feſte belagert, baten ſie um Gnade und überlieferten ſich und 
alle Inſeln und Burgen, die noch in ihrer Gewalt waren. So kamen die 2 größten Bergfeſten 
Lycien 8, Kragus und Antikragus, ohne Schwertſtreich in feine Hände, dann die übrigen 
Cilicien s. In 49 Tagen war das öſtliche Mittelmeer geſäubert. Eine bedeutende Menge 
Waffen, Schiffe und Schiffgeräth ward ihm übergeben; eine große Zahl Gefangener erhielt 
durch ihn die Freiheit wieder, und viele von dieſen fanden im Vaterlande Kenotaphien, die 
man den Todtgeglaubten errichtet hatte. Das Bauholz und zum Flottenbau Brauchbare ließ 
en verbrennen, die Burgen, Schlöſſer und Städte, gegen 120, größtentheils ſchleifen. 
An Schiffen wurden 1300 verbrannt, 71 genommen, 306 ausgeliefert, unter dieſen 90 mit 
ehernem Schnabel, eigentliche Kriegsfahrzeuge; die Zahl der a 0 Seeräuber wird auf 
10,000, der gefangenen auf 20,000 angegeben. Dieſe dem ſonſtigen Verfahren gemäß 
umbringen zu laſſen, verbot ſchon die Menge; ſich ſelbſt überlaſſen, hätten ſie ſich ihrem 
ewohnten Treiben bald wieder zugewandt. Daher wurden ſie dem Meere entzogen und in 
Städten angeſiedelt, um fie an Ackerbau und eine ruhigere Lebensweiſe zu gewöhnen. Ein 
großer Theil, die Noth zum Seeraub getrieben, kamen nach Soloe, das kurz zuvor von dem 
armeniſchen Könige Tigranes verwüſtet war, und bauten die Stadt wieder auf, die fortan 
Pompejopolis hieß; Andere ſchickte er als Koloniſten nach Mallus, Adana, Epiphania oder 
nach ſonſt einer verlaſſenen und ſchlecht bevölkerten Stadt Cilicien s, Einige nach Dyme in 
Achaja oder nach Calabrien. 

Während Pompejus noch mit den Anordnungen beſchäftigt, in Cilicien weilte, trafen die 
Geſandten der Kreter bei ihm ein e). Metellus Härte trieb fie, fih an feine Milde zu wenden; 
käme er nach Kreta, ſo würden ſie ſich ihm ergeben Metellus war vor dem Gabiniſchen Geſetz 
mit dem Kriege in Kreta beauftragt worden, und obwohl dem Pompejus durch daſſelbe ohne 
Zweifel auch der Oberbefehl in Kreta zugefallen war, hatte er dennoch dieſen Diſtriet einem 
Legaten nicht zugetheilt, Metellus in keiner Weiſe gehindert. Nunmehr aber hatten ſich die 
Kreter ihm ergeben, und er ſandte feinen Legaten L. Octavius, daß er die Inſel übernehme e). 
Doch Metellus achtete weder auf dieſen noch auf die Vorſtellungen des Legaten Corn. Siſenna; 
er ſetzte vielmehr den Kampf gegen die Kreter fort, die in Verbindung mit Octavius — 
Siſenna ſtarb bald — kräftig Widerſtand leiſteten. Durch Verrath kam Eleuthera in Metellus 
Gewalt, Lappa durch Sturm. Hier nahm er Octavius gefangen, entließ ihn ſelbſt mit Schimpf 
und Schmähungen, tödtete aber feine cilieiſche Mannſchaft Octavius warf ſich darauf in 
Verbindung mit dem Kreter Ariſtion nach Hierapytna; doch als Metellus ſich näherte, ſchifften 
ſich Beide ein, wurden aber nach großem Verluſt durch Sturm wieder an die Küſte getrieben. 
Auch Hierapytna fiel, und nachdem Metellus mit Laſthenes einen ähnlichen Vertrag wie mit 
Panares geſcloſſen hatte, war er Herr der ganzen Inſel und führte die römiſche Provinzial⸗ 
Verwaltung ein. Der Beiname Kretikus ward ihm ebenfalls zu Theil, die Ehre des Triumphes 
aber erſt im Mai 62. 

Durch Pompejus war Rom die Herrſchaft zur See wiedergegeben!“ ), und wenn 5 noch 
in ſpäterer Zeit, unter den Kaiſern der ciliciſchen Seeräuber Erwähnung geſchieht, eine ähnliche 
Macht und Bedeutung wie vor dieſem Kriege erlangten ſie nie wieder. 


59) S. S. 11. 
60) Dio 36, 1 und 2. 
61) Plin, 7, 26. 
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Sdm- Nachrichten 


von Oſtern 1864 bis Oſtern 1865. 


A. Lehr⸗Verfaſſung. 


I. Vorſchule. 
Zweite Klaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Heeling. 


Religion. Im Sommer: Bibliſche Erzählungen aus dem alten Teſtament, im Winter: Aus 
dem neuen Teſtament. Einübung der zehn Gebote, des Vaterunſers, einzelner Sprüche und Lieder- 
ſtrophen. 3 St. w. Heeling. 

Deutſch. Leſen nach dem Schreibleſeſchüler von Gittermann; Memoriren kleiner Gedichte. 
Täglich eine Abſchrift aus dem Leſebuche; wöchentlich 2 orthographiſche Uebungen mit den vorgeſchrit⸗ 
tenen Schülern. 8 St. w. Heeling. 

Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten in einfach benannten Zahlen. 6. St. w. Heeling. 

Schreiben. Einübung der deutſchen Schrift nach Leßhafft. 5 St. w. Heeling. 

Geographie. Erklärung und Beſprechung leichter geographiſcher Begriffe, wobei beſonders 
dasjenige berückſichtigt wurde, was den Kindern zur Anſchauung gebracht werden konnte. 2 St. w. 
Heeling. 

Geſang. Combinirt mit Kl. I. 2 St. w. Heeling. 


Erſte Klaſſe. 


Coetus a.: Ordinarius: Lehrer Schmidt II. Coetus b.: Ordinarius: Lehrer Fechner. 


Religion. Bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtament. Die fünf Hauptſtücke 
mit der lutheriſchen Erklärung. 3 St. w. Coet. a. Schmidt IL; Coet. b. Fechner. 

Deutſch. Leſen, Wiedererzählen des Geleſenen. Das Hauptwort, Eigenſchaftswort, Zeitwort, 
Fürwort und Verhältnißwort. Memoriren geeigneter Gedichte. Wöchentlich ein Dictat; täglich eine 
Abſchrift; theils in lateiniſcher, theils in deutſcher Curſipſchrift. 8 St. w. Coet. a. Schmidt IL; 
Coet. b. Fechner. 

Rechnen. Die vier Species in unbenannten und benannten Zahlen. Verbindung von Multi⸗ 
plication und Diwifton. Vorübungen zur Bruchrechnung. 6 St. w. Coet. a. Schmidt IL; 
Goet. b. Fechner. 1 
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Geographie. Allgemeine geographiſche Begriffe. Die Erdoberfläche mit Berückſichtigung der 
Thier und Pflanzenwelt. 3 St. w. Coet. a. Schmidt II.; Coet. b. Fechner. 

Schreiben. Einübung der lateiniſchen und deutſchen Schrift nach Leßhafft. 4 St. w. 
Coet, à, Schmidt IL; Coet. b. Fechner. 

Geſang. Einüben einſtimmiger Lieder nach dem Gehör. Kenntniß der Noten und Uebungen 
in ber C-dur- Tonleiter. 2 St. w. Heeling. 


IL Real ſchule. 


Sexta. 
Ordinarius: Coetus a. Realſchullehrer Bundſchu; Coetus b. Realſchullehrer Böhck. 


Religion. Bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments. Das erſte Hauptſtück. Auswendiglernen 
von Sprüchen und Liedern. 3 St. w. Coet, a. und b. combinirt. Bundſchu. 

Rechnen. Wiederholung der vier Species mit benannten Zahlen mit beſonderer Rückſicht auf 
die Theilbarkeit der Zahlen. Die Bruchrechnungen. Vorübungen für die Regeldetri. 5 St. w. 
Coet, a. Bundſchu; Coet. b. Hinz. 

Geographie. Allgemeine Ueberſicht der Land- und Waſſervertheilung auf der Erde, nach 
Voigt's Leitfaden. 3 St. w. Coet. a. und b. Böhck. 

Deutſch. Rede- und Satztheile. Einiges aus der Wortbildung. Dictate. Leſen und 
Wiedererzählen des Geleſenen. Anfertigung kleiner Aufſätze. Declamations-Uebungen. 5 St. w. 
Coet. a. Bundſchu, Coet. b. Böhck. S 

Lateiniſch. Die fünf Declinationen, die Adjectiva, Pronomina, Numeralia, bie 4 regelmäßigen 
Conjugationen nach Schulz kl. lat. Sprachlehre, $. 1— 94. Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen 
von $. 1 — 67 des Uebungsbuches von Schulz. 8 St. w. Coet. a. Schmidt L; Coet. b. Böhck. 

Zeichnen. Coet, a. und b. combinirt. Uebung der geraden Linien an einfachen Figuren, 
welche vor den Schülern an der Wandtafel entworfen und beſprochen wurden. 2 St. w. Wolff. 

Schreiben. Die deutſche und lateiniſche Schrift in geordneter Folge nach Vorſchriften an der 
Wandtafel und mit Benutzung der Leßhafft'ſchen Hefte. 3 St. w. Coet. a. und b. Hinz. 

Geſang. Kenntniß der Noten. Treffübungen. Gin» und zweiſtimmige Lieder. 2 St. w. 
Coet. a. und b. combinirt Schmidt II. 


Quinta. 
Ordinarius: Coetus a. Realſchullehrer Schmidt I.; Coetus b. Realſchullehrer Hofmann. 


Religion. Bibliſche Geſchichte des neuen Teſtaments. Das erſte und zweite Hauptſtück. 
Auswendiglernen von Bibelſprüchen und Kirchenliedern. 3 St. w. Coet. a. und b. comb. Hinz. 

Rechnen. Wiederholung der Bruchrechnungen und Anwendung derſelben auf die Regeldetri 
und die damit zuſammenhängenden Rechnungsarten. Die Deeimalbrüche. 4 St. w. Coet, a. 
Bundſchu; Coet. b. Hofmann. 

Geographie: Die Hauptgebirge und Flußnetze der fünf Erdtheile nach Voigt's Leitfaden 
(II. Curſus). 4 St. w. Coet: a. Bundſchu; Coet. b. Dr. Krauſe. 
of Naturgeſchichte. Die Wirbelthiere nach Schilling. 2 St. w. Coet. a. Hinz; Coet. b. 

ofmann. 

Deutſch. Der einfache und erweiterte Satz. Die Redetheile mit Ausſchluß der Conjunctionen. 
Leſe⸗ und Vortrags-Uebungen. Dictate und Aufſätze. 4 St. w. Coet. a. Schmidt I.; Coet. b. 
Hofmann. 

Lateiniſch. Das Deponens, die periphraſtiſche Conjugation, die unregelmäßigen Verba, 
Adverbia und Präpoſitionen. (F. Schulz kl. lat. Sprachlehre, $. 95 — 164). Mündliche und 
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ſchriftliche Ueberſetzungen aus F. Schulz Uebungsbuch (8. 68 — 110); Grercitien und Extemporalien“ 
6 St. w. Coet, a. Schmidt J.; Coet. b. Hofmann. 

Franzöſiſch. Aus dem Elementarbuche von Plötz wurden die Regeln und Vocabeln bis Lection 
60 gelernt und die dazu gehörigen Uebungsſtücke überſetzt und eingeübt. Exereitien, Extemporalien. 
5 St. w. Coet. a. Böhck; Coet. b. Dr. Krauſe. 

Zeichnen. Uebung der krummen Linie an einfachen ſymmetriſchen Figuren, welche vor den 
Schülern an der Wandtafel entworfen und beſprochen wurden. 2 St. w. Wolff. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift in Sätzen nach den Leßhafft'ſchen Heften. 
Uebungen im Taktſchreiben. 2 St. w. Coet. a. und b. Hinz. 

Geſang. Einüben von ein-, zwei- und dreiſtimmigen Liedern. Kenntniß der Intervalle, 
Taktarten und Vorzeichnungen. Treff⸗Uebungen in den Dur Tonarten. 2 St. w. Coet, a. und b. 
comb. Hinz. 


Quarta. 
Ordinarius: Coetus a. Realſchullehrer Dr. Dubislav; Coetus b. Realſchullehrer Dr. Krauſe. 


Religion. Erklärung des dritten Hauptſtücks. Die Apoſtelgeſchichte. Lernen von Kirchen- 
liedern. 2 St., w. Coet. a. und b. Hinz. 

Mathematik. a) Arithmetik. Decimalbrüche. Proportionen und deren Anwendung. Aufgaben 
aus der Regeldetri, Geſellſchafts-, Miſchungs-, Zins-, Rabattrechnung. 2 St. w. Coet, a. Dr. 
Kleinert; Coet. b. Hofmann. 

b. Geometrie. Nach Kambly's Leitfaden die Planimetrie bis zum Pythagoreiſchen Lehrſatz und 
den Erweiterungen deſſelben. Schriftliche Ausarbeitungen einzelner Aufgaben. 4 St. w. Coet. a. 
Dr. Kleinert; Coet. b. Hofmann. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Beſchreibung und Einordnung von häufiger vorkommenden 
Pflanzen nach dem Linnc'ichen Syftem. Im Winter: Die wirbelloſen Thiere nach Schilling. 2 St. 
w. Coet. a. Hinz; Coet. b. Hofmann. 

Geſchichte. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen. Römiſche Geſchichte 
bis Titus. 2 St. w. Coet. a. Dr. Dubislav; Coet. b. Schmidt 1. 

Geographie. Politiſche Geographie der außereuropäiſchen Länder nebſt Wiederholung der 
phyſiſchen nach Voigt's Leitfaden. 2 St. w. Coet. a. Dr. Dubislar; Coet. b. Schmidt 1. 

Deutſch. Im Anſchluß an das Leſebuch von Gude und Gittermann (obere Stufe) wurde der 
verbundene und gefügte Satz erläutert; Hauptregeln der Interpunction. Uebungen im Leſen und im 
Angeben des Inhalts geleſener Stücke. Memoriren von Gedichten. Aufſätze. 3 St. w. Coet, a. 
Dr. Dubislav; Coet. b. Dr. Krauſe. 

Latein. a) Grammatik nach der kleinen Sprachlehre von F. Schulz. Wiederholung des 
Penſums von Sexta und Quinta mit Erweiterungen. Die unregelmäßigen Verba composita; die 
Adverbien und Conjunctionen; Gebrauch des Inf.; die attributive Participial-Conſtruction, Gebrauch 
des abl. absoluti; Conſtruction der Städtenamen. Aus dem Uebungsbuche von F. Schulz wurden 
von den SS. 111 — 117, 121, 123—136, 139 — 141, 142 — 197, 206 — 210 die lateiniſchen 
Stücke nach Auswahl mündlich und ſchriftlich überſetzt. Exercitien und Extemporalien. Memoriren 
einzelner Stücke. 6 St. w. Coet. a. Dr. Dubislav; Coet. b. Dr. Krauſe. 

Franzöſiſch. Wiederholung des Penſums der Quinta nach Ploetz's Elementar-Grammatik 
I. Curſus. Die Stücke aus ben Leetionen 61— 105 wurden größtentheils überſetzt; Extemporalien; 
einzelne Leſeſtücke wurden memorirt; Einübung des dazu gehörigen grammatiſchen Penſums. 5 St. w. 
Coet. a. Hetzel; Coet. b. Dr. Krauſe. 

Zeichnen. Weitere Uebung der geraden und krummen Linien an paſſenden Vorlegeblättern. 
Copiren leichter Köpfe, Theile des menſchlichen Körpers, Ornamente und 3 mit beſonderer 
een der Contour. 2 St. w. Wolff. 

Geſang. Kenntniß der gebräuchlichen Tonarten und Einübung zwei ⸗ und dreiſtimmiger Lieder. 
1 St. w. Coet. a. und b. combinirt. Bundſchu. 
3* 
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Untertertia. 
Ordinarius: Coetus a. Oberlehrer Dr. Schultz; Coetus b. Realſchullehrer Dr. Böning. 


Religion. Biblische Geſchichte des alten und neuen Teſtaments Wiederholung des lutheriſchen 
Katechismus. Erklärung der Sonntags- Evangelien. Lernen von Kirchenliedern. 2 St. w. Coet. a. 
und b. combinirt. Dr. Dubislav. 

Mathematik. a. Arithmetik. Die 4 Species der Buchſtabenrechnung. Ausziehen der 
Quadrat- und Cubikwurzel. Algebraiſche Gleichungen mit Einer Unbekannten. Proportionen und 
Gleichungen auf bürgerliche Rechnungsarten angewendet. Extemporalien und Ausarbeitungen. 3 St. w. 
Coet, a. Dr. Schultz; Coet, b. Dr. Kleinert. 

b. Geometrie. Nach Kambly: Repetition des Curſus von Quarta. Kreislehre. Vergleichung 
des Flächen ⸗Inhalts, Verwandlung, Theilung und Ausmeſſung geradliniger Figuren. Extemporalien 
und Ausarbeitungen. 3 St. w. Coet. a. Dr. Schultz; Coet. b. Dr. Kleinert. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Botanik. Beſchreibung von häufiger vorkommenden Pflanzen 
und Einordnung derſelben in die natürlichen Pflanzenfamilien. Wiederholung des Linne ſchen Syſtems. 
Excurſionen. Im Winter: Zoologie nach Schilling. 2 St. w. Coet. a. Schmidt L; Coet. b. 
Dr. Kleinert. 

Geſchichte. Die Deutſchen, von ihrem Eintreten in die Geſchichte bis zum weſtphäliſchen 
Frieden. In Verbindung hiermit die Begebenheiten von weltgeſchichtlicher Bedeutung bei den andern 
Völkern. 2 St. w. Coet. a. Dr. Schultz; Coet. b. der Director. 

Geographie. Deutſchland nebſt ſeinen jetzigen und früheren Nebenländern in phyſiſcher und 
politiſcher Beziehung; Preußen auch in Bezug auf Producte, Gewerbe, Handel, Anſtalten für Bildung 
und Vertheidung, Denkwürdigkeiten. 2 St. w. Coet. a, und b. Dr. Schultz. 

Deutſch. Der zuſammengeſetzte Satz, beſonders mit Rückſicht auf die Gonjunctionen und die 
Interpunktion, und mit Hinweiſung auf Uebereinſtimmung im Lateiniſchen und Franzöſiſcheu. Lektüre 
aus dem Vaterländiſchen Leſebuche von Gude und Gittermann, obere Stufe. Vorträge nnd Aufſätze. 
3. St. w. Coet., a, Dr. Schultz; Coet. b Dr. Boening. 

Lateiniſch. Vollſtändige Satzlehre nach Ferd. Schultz, Grammatik und Uebungsbuch. Lektüre 
= Nepos. Exercitien und Extemporalien. 5. St. w. Coet. a. Dr. Schultz; Coet. b. Dr. 

pening. 

Franzöſiſch. Die wichtigſten unregelmäßigen Verba nach bem Elementarbuche von Plötz. 
Wiederholung der geſammten Elementar ⸗Grammatik. Lektüre aus Pollin: Hommes illustres. 
Exercitien und Extemporalien. 5. St. w. Coet. a, Dr. Dubis lav; Coet. b. Dr. Boen ing. 

Engliſch. Elementar⸗Grammatik nach Schmitz Lehrbuch Capitel 1—4. 2 St. m. Coet. a. 
Dr. Dubislar; Coet. b. der Director. 

Zeichnen. Weitere Uebung im Copiren leichter Köpfe, Ornamente und Landſchaften mit 
beſonderer Berückſichtigung des Schattens. 2 St. w. Wolff. 

Geſang. Vide Prima. 


Obertertia. 
Ordinarius: Oberlehrer Hetzel. 


Religion. Bibelkunde nebſt Erklärung von einzelnen Abſchnitten des neuen Teſtaments. 
Memoriren von Kirchenliedern. 2 St. w. Dr. Weigand. 

Mathematik. a. Arithmetik. Repetition der Buchſtabenrechnung und der Ausziehung von 
Quadrat- und Kubikwurzeln. Gleichungen des erſten und zweiten Grades mit einer und mehreren 
Unbekannten. Arithmetiſche und geometriſche Progreſſionen. Aufgaben. 3 St. w. Lehmann. 

b. Geometrie. Repetitionen. Proportionslehre. Planimetrie nach Kambly von Seite 60 an; 
Propertionalität und Aehnlichkeit der Figuren; Kreisberechnung. Aufgaben. 3. St. w. Lehmann. 

Naturgeſchichte. An die Betrachtung einzelner bekannter Mineralien wurde die Darlegung der 
allgemeinen Eigenſchaften der Körper geknüpft und dabei auf die Einwirkungen der Atmosphärilien und 
der Temperatur Rückſicht genommen. 2 St. w. Dr. Kleinert. 
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Geſchichte. Deutſche und brandenburgijd -preupijde Geſchichte vom weſtphäliſchen Frieden an; 
Repetition bis 1648. 2 St. w. Hetzel. 

Geographie. Europa, ſpecieller Deutſchland und Preußen, nach Voigt' Leitfaden. 2 St. w. 
Hetzel. 

Deutſch. Das Verbum und Nomen im einfachen und einfach erweiterten Satz. Geleſen und 
erklärt wurde aus Echtermeyer's Auswahl deutſcher Gedichte. Aufſätze und Declamationsübungen. 
3 St. w. Hetzel. 

Latein. Repetition der Formenlehre. Das Nomen und die Syntax des Verbum nach F. 
Schultzs Grammatik. Lectüre aus Weidemann. Caesar d. b. g. VI., 9 — 29 und I. 1 — 54. 
Grercitien und Extemporalien. 5 St. w. Hetzel. 

Franzöſiſch. Grammatik nach Ploͤtz II.; Abſchnitt 1— 4 incl — Exercitien und Extempo⸗ 
ralien. Sprechübungen. Geleſen wurde aus Herrig's La France littéraire: de Maistre, Mignet, 
Michaud, de Vigny, Courier, Lamartine. 4 St. w. Dr. Boening. 

Engliſch. Grammatik nach Schmitz Elementar-Grammatik Cap. 1 — 5 inel, Leſeſtücke aus 
bem Anhange. — Extemporalien und Exereitien. 4 St. w. Dr. Boening. 

Zeichnen. a. Im praetiſchen Zeichnen: Anfänge des Plan- und Banzeichnens. Copiren von 
ſchweren Landſchaften, Köpfen, Arabesken und Ornamenten mit Eſtompe, Feder, Tuſch und mit 
Anwendung von zwei Kreiden. . 

Daneben im Winter: b. im theoretiſchen Zeichnen: Die Lehre vom Grund- unb Aufriß. Die 
Anfänge der Perſpective. 2 St. w. Wolff. 

Geſang. Vide Prima, 


Secunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Weigand. 


Religion. Vide Prima. 

Mathematik. Regelmäßige Polygone, algebraiſche Geometrie und Conſtruetion der Formeln; 
Stereometrie nach Kambly. Aufgaben. 5 St. w. Lehmann. 

Phyfik, experimentale. Mechanik und Wärmelehre nach Koppe. 2 St. w. Lehmann. 

Chemie. Im S. ⸗S.: Die Metalloide und ihre wichtigſten Verbindungen unter einander; im 
W. ©. die Leichtmetalle; die Verbindungen derſelben mit O, Cl, S; das Wichtigſte von den Schwer⸗ 
metallen nach Stammer. 2 St. w. Dr. Kleinert. 

Naturgeſchichte. Mineralogie. Die wichtigſten Kryſtallformen, Salze, Brenze, metalliſche 
Mineralien und Steine nach Schilling. 2 St. w. Dr. Kleinert. 

Geſchichte. Im Sommer: Römiſche, im Winter: Griechiſche Geſchichte. 3 St. w. Der 
Director. 

Deutſch. Erklärung von Schiller's Maria Stuart und Braut von Meſſina mit einer verglei⸗ 
chenden Hinweiſung auf die übrigen Dramen Schiller's und einer Einleitung über das Weſen der 
dramatiſchen Poeſie. Disponiren. Metrik. Satzlehre. Aufſätze 3 St. w. Dr. Weigand. 

Lateiniſch. Lektüre: Aus Weidemann's Leſebuch. Salustii Catilina; Ovidius, Wiederholung 
der Grammatik. Extemporalien. Exereitien. 4 St. w. Dr. Weigand. 

Franzöſiſch. Schullektüre: Aus Herrig's la France littéraire: D Alembert, Chénier, Gilbert, 
Rulhiere, Fontanes, Béranger, Delille, Florian, Privatlektüre, in franzöſiſcher Sprache beſprochen: 
Aus Göbel's Bibliothek Michaud, Ire eroisade (Band 3), aus Herrig Voltaire. Syntax nach 
Plötz, Curſus II.: Artikel, Nomen, Adverb, Pronomen, Caſus der Verben, Infinitiv, Conjunktion. 
Extemporalien und Exercitien. 4 St. w. Dr. Weigand. 

Engliſch. Geleſen wurde aus Herrig's Classical Authors: Swift, Goldsmith, Mackenzie, 
Shakspere. Grammatik nach Schmitz: Wortlehre, Satzlehre I. Theil. Sprechübungen, Exercitien, 
Extemporalien. 3. St. w. Dr. Boening. . 
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Zeichnen. a. Practiſches Zeichnen, wie in Ober- Tertia. 

Daneben im Winter: b. im theoretiſchen Zeichnen: Fortſetzung der Perfpective. Die Lehre von 
den perſpectiviſchen Maßſtäben. Vom perſpeetiviſchen Kreiszeichnen, verbunden mit der Zeichnung der 
verſchiedenen Bögen und Gewölbe. Die Aceidentalperſpective. Behandlung der ſteigenden und fallenden 
Ebenen. Die Lehre von den Spiegelungen. 2 St. w. Wolff. 

Geſang. Vide Prima. 


Prima. 
Ordinarius: Oberlehrer Lehmann. 


Religion. Combinirt mit Secunda. Im Sommer: Geſchichte der chriſtlichen Kirche ſeit der 
Reformation. Im Winter: Glaubenslehre. Erſter Theil. 2 St. w. Serno. 

Mathematik. Repetition der Stereometrie; ſphäriſche Trigonometrie. Koordinaten in der Ebene 
und im Raume; Gleichungen der geraden Linie, des Kreiſes, der Ebene und der Kugel. Kegelſchnitte, 
ſynthetiſch und analytiſch, nach dem Leitfaden des Lehrers. Anfangsgründe der beſchreibenden 
Geometrie. Aufgaben. 5. St. w. Lehmann. 

Phyſik, mathematiſche. Mechanik und Wärmelehre mit Anſchluß an Koppe's Anfangsgründe 
der Phyſik. Aufgaben. 3 St. w. Lehmann. 

Chemie. S.⸗S.: Metallſalze — Reactionen derſelben, Behufs ber Anſtellung kleiner, analy- 
tiſcher Verſuche. — W.⸗S.: Die Metallſalze hinſichtlich ihrer techniſchen Verwendung. 2 St. w. 
Dr. Kleinert. 

Naturgeſchichte. Phyſikaliſche Geographie. 1 St. w. Dr. Kleinert. 

Geſchichte. Mittlere Geſchichte. Repetition der alten und neueren Geſchichte. Geographiſche 
Repetitionen. 3 St. w. Hetzel. 

Deutſch. Das Wichtigſte aus der Logik und Rhetorik. Uebungen im Disponiren. Die 
bedeutendſten Werke der Deutſchen Literatur bis zur erſten ſchleſiſchen Dichtergruppe. Correctur der 
Auffätze. 3 St. w. Der Director. 

Lateiniſch. Geleſen wurde: Cicero, pro Archia; in Catilinam I.; Sallust: de conjura- 
tione Catilinae; Tacitus, Germania cp. 1 — 28; außerdem Einiges aus Virgil's Georgica und 
aus Horaz, Od, I., 1, 3, 22, 24; II., 3, 10, 14, 18; III., 1, 30; ep. 1. Sat. 1, 1.— 
Repetitionen einzelner Theile der Grammatik. 3 St. w. Der Director. 

Franzöſiſch. Schulleetüre aus Göbel's Bibliothek: Laharpe (Band 10); aus Herrig's 
la France littéraire: Amyot, Rabelais, Marot, Ronsard, Malherbe, Balzac, Voiture, Private 
lectüre, in franzöſiſcher Sprache beſprochen: bie Hiftorifer der fünften und ſechsten Periode aus Herrig. 
Wiederholung von Pig, Curſus II. Gallicismen und Germanismen. Mündliche Extemporalien. 
Exereitien. Aufſätze. 4 St. w. Dr. Weigand. 

Engliſch. Schullectüre: Shakespeare, King Lear. Aus Herrig's The British Classical 
Authors: Prose writers of the Elisabethan era. Privatlectüre, in engliſcher Sprache controlirt: 
Die Novelists der beiden letzten Perioden; Lamb. Schmitz' engliſche Grammatik: Lautlehre, Wort- 
lehre, Satzlehre bis zum vierten Kapitel des zweiten Abſchnitts. Anglicismen und Germanismen. 
Mündliche Extemporalien. Exercitien. Aufſätze. 3 St. w. Dr. Weigand. 

Zeichnen. a. Im practiſchen Zeichnen: Zeichnen nach Gypsmodellen. Praetiſche Anwendung 
der perſpectiviſchen Regeln durch Aufnahme geeigneter Baulichkeiten der Stadt. 

b. Im theoretiſchen Zeichnen: Repetition der Perſpeetive. Geometriſches Zeichnen, namentlich 
Löſung ſolcher Aufgaben aus der zeichnenden Geometrie, welche bei den verſchiedenen Bauhandwerkern 
am häufigſten zur Anwendung kommen. Die geometriſche Projection, die Schattenconſtruction. 
2 St. w. Wolff. 

Geſang. Die Schüler der oberen Klaſſen waren mit den geübteren der unteren zur erſten 
Geſangklaſſe vereinigt. Eingeübt wurden vierſtimmige Choräle, Motetten, Lieder aus dem zweiten 
Theil des Sängerhain's von Erk und Greef. 2. St. w. Bundſchu. 
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Vertheilung der Lertionen im Winter⸗Semeſter 1 


Prima. Seen Ober- Tertia. W Lo 3 Quarta Coet. a. | Quarta Coet. b. | Quinta Coet. a. | Quinta Coet. b. | Sexta Coet. a. | Sexta Geet. b. 1 1 = 1 f 11 ge Klasse I š 
et, a. ap: asse La. asse I. b. asse II. z 
Lehrer. Ord. Lehmann. Ord. Dr. Weigand.“ Ord. Gegel. Gd. Dr. Schulg. Ord. Dr. geening, Ord. Dr. Dubislav, Ord. Dr. Kraufe.| Ord. Schmidt. | Ord. Hofmann. | Ord. gundſchn.] Ord. gh. rd. Schmidt II. | Or. Fechuer. Orm. feeling: | & 
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3 x 5 
3. Oberlehrer Dr. Weigand atis. 4 Latein | 2 Religion. | | — | | | x | | | | | i 
É b er Dr 8 BE En ngliſch. 4 Franzöſiſch. - 
4. Ob 5 gelei. — — 5 Franzöſiſch — — 20 
4. Oberlehrer Hetzel 3 Geſchichte. 2 Geſchichte. zo ſiſch. 
2 Geographie. 
5 | E | | x 
5. Oberlehrer Dr. EM E i | — ° 1:3 eographie. — | | | — | 20 
i Chemie. 3 6 Mathematik. ; Ea jer = T asa 0 4777 78 EE NES en 
6. Realſchullehrer Dr. Kleinert 1 seu 2 Eed. | 2 Naturgeſch. | | 2 Naturgeſch. | 6 Mathematik. | | | | | | | | 23 
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E 
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“ein Katholiſcher Religions- 9(nferrióíf. : 


a. Vorſchule. 
Klaſſe [a., Ib. und II. combinirt. 


Auswendiglernen ausgewählter Lehrſtücke des allgemeinen Katechismus und Erklärung der ſieben 
Bitten des Vaterunſers. Ausgewählte bibliſche Erzählungen aus dem neuen Teſtamente. 2 St. w. 
Zbierski. 


b. Realſchule. 
Zweite Abtheilung: Sexta, Quinta, Quarta combinitt. 


Die Lehre von den heiligen Sakramenten. Bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments. 2 St. w. 
Zbierski. 


Erſte Abtheilung: Tertia und Secunda combinirt. 


Die Lehre von Gott und den Engeln. Von der Erſchaffung, dem Urzuſtande, dem Sündenfalle 
und der Erlöſung des Menſchen. Kirchengeſchichte, I. Zeitraum. 2 St. w. Zbierski. 


Anterricht im Polniſchen. 
Abtheilung III. 


Leſen und Ueberſetzen aus J. Wolinski's Elementarbuch. Auswendiglernen von Vocabeln; kleine 
Dietate. Uebungen in der Orthographie. 2 St. w. Betkowski. 


Abtheilung II. 


Genusendung des Subſtantiv's und Adjeetiv's; die Declinationen, Zahlwörter, Fürwöͤrter, 
Conjugation ber Hüftszeitwörter und der regelmäßigen Zeitwörter. Ueberſetzungen aus Fritz Elemen- 
tarbuch, Curſus 1. Exercitien. 2 St. w. Bet kowski. 

Abtheilung J. 


Sämmtliche Redetheile und die Conjugation ſämmtlicher Verba. Mündliches Wiedererzählen 
in polniſcher Sprache des in derſelben Sprache Geleſenen aus Poplinski's wypisy. Leichte freie 
Ausarbeitungen. 2 St. w. Betkowski. 


mn 


Sur - Unterridt. 


Der um Unterricht wurde im Sommer in 4 Abtheilungen vom Oberlehrer Hetzel und 
Dr. Kleinert ertheilt; im Winter übte eine Auswahl der beſten Turner unter Leitung des Obers 
lehrer Hetzel. 


Themata der Huffäße in den drei oberen Klaſſen von Often 1864 
bis Oſtern 1865. 


Qber-'lertiza. 


1. Der Krug geht [o lange zu Waſſer, bis er bricht. 2. Hektor, der Hort der Trojaner. 
3. Die Verſchlagenheit des Odyſſeus. 4. Attinghauſen und Rudenz. 5. Inhalt eines Schiller'ſchen 
Drama oder Gedichtes (Slaffenarbeit). 6. Achilleus. 7. Gertrud und Hedwig in Schiller's Wilhelm 
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Tell. 8. Beſchreibung eines Gemäldes. 9. Eine Winterlandſchaft. 10. Ueber das Turnen (Geſpräch). 
11. Cäſar's helvetiſcher Krieg. 12. Mein Lebenslauf (Klaſſenarbeit). 


Secunda. 


1. Die Mannichfaltigkeit des Intereſſes an der Natur. 2. Die Thränen. 3. In großes Un- 
glück lernt ein edles Herz fid) endlich finden, aber wehe thuts, des Lebens kleine Zierden zu entbehren. 
4. Maria und Eliſabeth in den beiden erſten Akten von Schiller's Maria Stuart. 5. Erläuterung 
der Synonyma: ſtaunen, erftaunen: ſich wundern, ſich verwundern; täuſchen, beliſten, berücken, be⸗ 
triegen, hintergehen, triegen, überliſten. 6. Der Stein der Weiſen und das verſchleierte Bild zu 
Sais. 7. Plan zu einer Herbſtlandſchaft. 8. Die Chorgeſänge in der Braut von Meſſina nach In⸗ 
halt und Form. 9. Ueberſetzung eines Fragments aus Lebrun, Voyage en Gröce in jambiſchen 
Quinaren. 10. Melchthal's Bericht am Anfange der Rütliſcene in Hexameter verwandelt. 11. Hin- 
Fan der Selbſterkenntniß. 12. Welche Gedanken weckt in uns die Betrachtung des geſtirnten 

immels? 


Prima 


1. A. Bericht über die Lektüre. B. Inhaltsangabe von Livius, liber XXI. 2. Weſen und 
Bedeutung der Geſchichte. 3. Werth der Höflichkeit. 4. Die Widerwärtigkeiten des Lebens als Mittel 
zu einer höheren Bildung betrachtet. 5. Kunſt und Handwerk. 6. Arbeit iſt des Blutes Balſam, 
Arbeit ift der Tugend Quell. Herder. 7. Cäſar vor dem Senat bei ber Catilinariſchen Verſchws⸗ 
rung. Nach Salluſt. 8. Inhaltsangabe der erſten Satire des Horaz. 9. Wahre Größe ſucht keinen 
Ruhm. 10. Ein Geduldiger iſt beſſer, denn ein Starker. 11. Die Macht des Geldes. 12. Die 
Germania des Taeitus, ein Sittenſpiegel für die Römer. Nach Taeitus. 


Franzöſiſche Themata. 


1. Analyse des premiers deux actes de l’Avare par Molière. 2. Analyse des derniers 
trois actes de l'Avare, 3. Les pyramides. 4. Analyse des premiers deux actes d’Horace, 
tragédie par Corneille, 5. Analyse du troisième et du quatrième acte d’Horace. 6. Disposi- 
tion du discours de Laharpe: Sur l'état des lettres en Europe. 7. La paix d'Augsbourg et la 
lettre de Majesté considérées dans leurs points de rapport. 8. Charlemagne. 


Engliſche Themata. 


1. A country church-yard. 2. Peter the Great. 3. Pompey and Caesar. 4. The fable 
of: She stoops to conquer, comedy by Goldsmith. 5. Death of Charles I. 6. Causes and 
consequences of the Crusades. 7. The return of Richard the Lion - hearted from Palestina, 
8. On history. 


Themata bei dem Abiturienten- Examen zu Oſtern 1865. 


1. Im Dentſchen: Die Macht des Geldes. 

2. Im Engliſchen: Exercitium: Robert Bruce and William Wallace. 

3. Im Franzöſiſchen: Résumer les principaux faits de l'histoire de France au moyen âge, 

4. In der Mathematik: 1. Zwei Punkte bewegen fid) mit gleichförmiger Geſchwindigkeit auf 
zweien ſich unter einem rechten Winkel ſchneidenden geraden Linien nach dem Durchſchnittspunkte hin. 
Ihre Entfernungen von dem Durchſchnittspunkte ſind a und b und ihre bezüglichen Geſchwindigkeiten 
c unde. Wann werden beide Punkte die Entfernung d haben, und welches ijt die kleinſte Entfer- 
nung zwiſchen ihnen? 2. In einem Dreieck eine Parallele zur Grundlinie ſo zu ziehen, daß das 
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abgeſchnittene Dreieck eben jo groß ijt, als dasjenige, welches die Grundlinie des gegebenen Dreiecks 
zur Grundlinie und den Abſtand der Parallelen zur Höhe hat. 3. Einen Centriwinkel von 600 fo 
in 2 Theile zu zerlegen, daß ſich die Sehnen dieſer Theile wie 2: 5 verhalten. 4. Zieht man von 
einem Punkte in der Leitlinie einer Parabel die beiden Tangenten an die Kurve und verbindet die 
Berührungspunkte, ſo geht dieſe Verbindungslinie durch den Brennpunkt. š 

5. In ber Phyſik: 1. An welcher Stelle zwiſchen Erde und Mond ijt die Anziehung beider 
Himmelskörper eine gleiche, wenn die Entfernung der Mittelpunkte beider Himmelskörper zu 60 Erd- 
radien und die Mondmaſſe = pr ber Erdmaſſe angenommen wird? 2. Den Weg zu conſtruiren, 
den ein einfacher Lichtſtrahl in einem Waſſertropfen zurücklegt. 

6. In der Chemie: Welches Verhalten zeigen die bekannteren Metalle gegen Salpeterſäure, 
Schwefelſäure und Chlorwaſſerſtoffſäure? 


B. Verordnungen der Behörden von allgemeinerem Jutereſſe. 


Vom 7. April 1864. Nach den von dem Herrn Finanz⸗Miniſter unter dem 7. Februar 
d. J. erlaſſenen Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung für den Königlichen Forftverwaltungs- 
dienſt iſt die Zulaſſung zu demſelben nur Demjenigen geſtattet, welcher 1. das Zeugniß der Reife als 
Abiturient an einem Preußiſchen Gymnaſio oder von einer Preußiſchen Realſchule erſter Ordnung er⸗ 
langt und in dieſem Zeugniſſe eine unbedingt genügende Cenſur in der Mathematik erhalten, 2. das 
23. Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, 3. eine namentlich in Beziehung auf das Seh- und Hör- 
vermögen fehlerfreie, kräftige, für die Beſchwerden des Forſtdienſtes angemeſſene Körperbeſchaffenheit 
beſitzt, 4. über tadelloſe ſittliche Führung fid) ausweiſt und 5. den Nachweis der zur forſtlichen Aus- 
bildung erforderlichen Subſiſtenz-Mittel führt. 

Vom 10. April 1864. Der Lehrplan der Realſchule auf das Schuljahr von Oſtern 1864 
bis 1865 wird genehmigt. 

Vom 26. Mai 1864. Nach einer Mittheilung des Herrn Miniſters für Handel ac. ift bei 
dem Königlichen Gewerbe-Inſtitut in Berlin wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, daß es 
den dem Studium der Mechanik ſich daſelbſt widmenden jungen Leuten, welche ihre Ausbildung auf 
Gymnaſien und Realſchulen erhalten haben, an der erforderlichen Fertigkeit im Zeichnen fehlt. Dem- 
nach jollen die Schüler, welche ſpäter auf das Gewerbe ⸗Inſtitut überzugehen beabſichtigen, bei Zeiten 
auf das daſelbſt unerläßliche Erforderniß einer genügenden Fertigkeit im Freihand und Linear-Zeichnen 
aufmerkſam gemacht und ihnen eine gewiſſenhafte Benutzung des Zeichenunterrichts zur Pflicht 
gemacht werden. 

Vom 24. Juni. Nachdem die Realſchule I. Ordnung zu Hagen dem inländiſchen Programme 
Austauſch⸗Verbande beigetreten ift, erhöht fi) die Zahl der an das Königliche Provinzial-Schuleolle⸗ 
gium einzuſendenden Programme auf 250 + 6. 

Vom 4. Juli 1864. Durch Miniſterial⸗Reſeript vom 20. Juni d. J. ijt in Bezug auf 
die Einführung neuer Schulbücher die Circular-Verfügung vom 28. April 1857 durch nähere Bee 
ſtimmungen ergänzt worden. Dieſelben werden zur Kenntnißnahme und Nachachtung bei künftig zu 
ſtellenden Anträgen mitgetheilt. 

Vom 4. Juli 1864. Die Betheiligung der an Gymnaſien, Realſchulen und Seminarien 
fungirenden Turnlehrer an einem Curſus der Central-Turn-⸗Anſtalt erſcheint um fo mehr geboten, als 
demnächſt eine Verordnung in Ausſicht genommen iſt, daß von einem noch zu beſtimmenden Termine 
ab an den höheren Unterrichts-Anſtalten und Seminarien der Turnunterricht nur ſolchen Lehrern 
übertragen werden darf, welche in der Central-Turn-Anſtalt ausgebildet find, oder ihre Qualification 
vor einer beſonderen Prüfungs⸗Commiſſion nachgewieſen haben. ! 

Vom 15. Juli 1864. Empfehlung der lateiniſchen Schulgrammatik des Profeſſor Dr. 
Fromm in Berlin. 

Vom 1. October 1864. Der Magiſtrat ordnet an, daß künftig alle Sammlungen für 
den Schuldiener oder ſonſt Jemand fortfallen. 


^ 
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Vom 4 October 1864. Mittheilung des Reviſions-Gutachtens der Königlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungs⸗Commiſſion für Schleſien und Poſen über die Abiturienten» Arbeiten zu Oſtern 1864. 

Vom 10. Oetober 1864. Das im Verlage von Wiegandt und Grieben in Berlin erſchie⸗ 
nene, von dem Geheimen Ober-Regierungs⸗Rathe Dr. Wieje im Auftrage des Herrn Miniſters Her- 
ait y rS Werk: „Das höhere Schulweſen in Preußen“ wird zur Anſchaffung für die Bibliothek 
empfohlen. 

Vom 27. December 1864. Durch die Theilnahme des Progymnaſiums in Gneſen an 
dem Programmen ⸗Austauſche erhöht fid) die Zahl der an das Königliche Provinzial-Schulcollegium 
einzuſendenden Programme auf 251 + 6. 

Vom 2. Januar 1865. Es wird Seitens des Königlichen Provinzial⸗Schuleollegii eine 
gutachtliche Aeußerung des Directors veranlaßt über den anderweitig angeregten Vorſchlag, unter Weg⸗ 
fall der bisherigen Sommer- und Michaelis-Ferien 5 ½ wöchentliche Herbft- Ferien bei den Gymnaſien 
und Realſchulen der Provinz einzuführen. 


C. Chronik. 


Aus dem Lehrer-Gollegium der Realſchule ſchied zu Oſtern 1864 Herr Dr. Ottomar Mei» 
bauer, um in England wiſſenſchaftliche Zwecke zu verfolgen. An feine Stelle trat Herr Karl 
Hofmann, bisher ordentlicher Lehrer an der Realſchule in Grünberg. — Die erſte Klaſſe der Vor⸗ 
ſchule mußte wegen zu großer Schülerzahl getheilt werden, und wurde als Lehrer des zweiten Cötus 
Herr Heinrich Fechner berufen, welcher feine Ausbildung auf dem hieſigen Königlichen Schullehrer 
Seminar genoſſen hatte. 

Das Stiftungsfeſt der Anſtalt wurde durch den üblichen Auszug nach Rinkau am 24. Mai 
gefeiert. Da die Kälte ſchon um die Mittagszeit zur Heimkehr nöthigte, wurde am dritten Juni der 
Nachmittag zur Fortſetzung der Feier bewilligt. — Außerdem fiel am 14. Juni der Unterricht für 
die Nachmittagsſtunden wegen großer Hitze aus. 

Die Ordnung der Vorträge bei bem Weihnachts-Aetus, welcher am 20. Dezember ſtatt⸗ 
fand, war folgende: ; ; 

Erſter Theil: 1. Rede des Primaners Gieſe: Ueber Licht, Wärme und Elektricität. 
2. Rede des Primaners Schmidt: The lady of the lake. 3. Rede des Primaners Baraniecki: 
Sur les Hononymes frangais. 

Zweiter Tbeil: 1. Erſte Geſangklaſſe: 1. „Tochter Zion, freue Dich“ (Händel). 2. „Im 
Gefang* (C. Häſer). 3. „Jägers Luft” (C. Kreutzer). 2. Unruh (Vorſchulklaſſe III.): Alle Jahre 
wieder (Hey). 3. Gebauer, Billert, Huch, Rennewanz, Kommruſch, Perbandt, 
Schmidt I., Dümas (Va.): Der alte Wolf (Leſſing)j. 4. Wagner, Zorn, Bouvain, Pfäh- 
ler, Reimarus (L); L'humoriste, ou comme on fait son lit, on se couche (Leclereq). 5. Ro- 
loff (Illa): Das Schloß am Meer (Uhland). 6. Laski (VIa.): Chlopek (Wegierski). 
7. Voßberg (IVa): Das grüne Thier (Kopiſch). 8. Erſte Geſangklaſſe: 1. „Zuruf an's Bater- 
land“ (Nägeli⸗Erk). 2. „Im Wald“ (C. M. v. Weber). 3. „Es ift beſtimmt in Gottes Rath“ 
(Mendelsſohn). 9. Gräf (Vla): „Winters Ankunft (H. Klette). 10. Hildebrandt (IVa.): 
De Recknung abn’ Wirth (Fritz Reuter). 11. Bouvain (IIIa.): Le chartier embourbé, 12. 
Gerber, Reimarus, Juſt (L): Scene aus Safe (Act. IL, 3) (Göthe). 13. Hopp (IL): Cleo- 
patra sailing down the Cydnus (Skakespeare, Antony and Cleopatra). 14. Münch (Vb.): Oben 
und unten (Wagemann). 15. Pawelz (Vorſchulklaſſe III.): Wer hat die ſchönſten Schäfchen? (Hoff 
mann v. Fallersleben). 16. Erſte Geſangklaſſe: 1. Der Sonntag. 2. Die Sterne. (Engerer Chor.) 
(Taubert.) 3. Gebet aus dem Freiſchütz (C. M. v. Weber). 17. Lange, Jädel (Vorſchulklaſſe J.): 
Fuchs und Efel (Gleim). 18. Friedrich (Vla): Siegfrieds Schwert (Uhland). 19. Kinze, 
Huch, Löwe, Latz, Saloſchin (IILA.): Siebente Makame des Hariri (Rückert). 20. Donner 
(L.): Odi profanum vulgus (Horatius). 21. Mogall (IVa): Hormufan (Rückert). 22. Selor 
nef, Buſſe, Rahm, Brunt (IVb. ): Bürgermeiſter und Nachtwächter (Claudius). 23. Aßmus, 
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Liebermann L und IL, Gräf, Heuniſch, Pulvermacher, Peterſon, Mann, Haberſtroh 
(Va.): Kinderconcert. 24. Erſte Geſangklaſſe: 1. Elfenkönigin (Kürſchmann). 2. Stille Nacht, 
heilige Nacht. < 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde am 22. März durch eine Feſtrede des Herrn 
Oberlehrer Dr. Schultz in der Aula gefeiert. 


D. Statijtijde Nachrichten. 


Die Zahl der Schüler betrug im Winter-Semefter 1899/5, 563, von denen fih 436 in ber 
Realſchule und 127 in der Vorſchule befanden. Im Laufe des Jahres find abgegangen 121, unter 
denen uns die Quintaner Johann Gerlich, Theodor Brandt, und die Vorſchüler Richard 
Koppe, Arnold Herrmann, Rudolf Schaum durch den Tod entriſſen wurden; neu aufgenom» 
men wurden 179, jo daß die Geſammtzahl der Schüler, welche im Winter-Semeſter 188%5 die 
Anſtalt beſuchten, 621 betrug, von denen ſich 460 in der Realſchule, 161 in der Vorſchule befanden. 
Sie waren in folgender Weiſe vertheilt: 


Realschule. 


Katho⸗ 
liſche. 


Uug- 


Bolnijcdserf Gine Aus 
wärtige. 


Jüdiſcher f Deutſcher [ 
Abkunft, heimiſche. 


Religion.] Abkunft. 


Ne erra 14 14 — — 14 — 9 5 
Secunda ...... 14 8 3 3 13 1 8 6 
Oberterlia ... . . 37 30 1 6 37 — 21 16 
Untertertia Coet. a. 38 26 2 10 38 — 20 18 
Unterterlia Coet. b. 26 21 2 3 724 2 18 8 
Quarta Coet. a... 42 31 3 8 41 1 24 18 
Quarta Coet. b. 55 43 1 11 54 1 30 25 
Quinta Coet. a. . . vtl 59 — 12 71 — 51 20 
Quinta Coet. b. 50 38 3 9 48 2 35 15 
Sexta Coet. a. 62 50 1 11 61 1 45 17 
Sexta Coet. b. 51 39 3 9 48 3 39 12 

| 460 | 359 | 19 | 82 | 449 | 11 | 300 | 160 


b. Vorschule. 


Aus⸗ 
wärtige. 


Klaſſe. 


Ratho- | Jüdiſcher | Deutſcher Polniſcher] Gin- 
liſche. Religion.] Abkunft.] Abkunft.] heimiſche. 


e | Evan 
2 ge⸗ 
a lij d ad 


Rate D Cod. & ak 55 |. dh | 9 ziet 
Baie L wh b (^46 | 38 .| 2. 8| 4]. 1] 2 5 
ah. 60 | 49 r 40. [go TL i t 


| 161 | 132 | 6 | 23 | 160 1 | 146 | 15 
Gefammtzabl. . . J 621 | 491 | 35 | 105 | 609 | 12 | 446 | 175 


kt 
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Bei der Abiturienten» Prüfung zu Often 1865, welde unter dem Vorſitz des Herrn Provins 
zial⸗Schulraths, Conſiſtorialrath D. Mehring abgehalten wurde, erhielten das Zeugniß der Reife: 
Reinhold Juft, aus Podonin bei Chodzieſen gebürtig, 19 Jahre alt, evangeliſcher Con 
feſſion, 8½ Jahr auf ber Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Forſtfach. 
Albert Schmidt, aus Inowraclaw gebürtig, 19 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 9 
Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Steuerfach. 
Franz Gieſe, aus Stargard i. P. gebürtig, 21 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 9 Jahre 
auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, will ſtudiren. 
Auguſt Baraniecki, aus Bromberg gebürtig, 21 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 
10 Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Maſchinenbaufach. 
Gottlieb Wegner, aus Conitz gebürtig, 22 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 11 Jahre 
auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Baufach. 
Friedrich Donner, aus Konczewitz bei Culmſee gebürtig, 20 Jahre alt, evangeliſcher 
Confeſſion, 7 Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Baufach. 
Juſt und Gieſe erhielten das Prädikat: gut, die Uebrigen genügend. Zweien Abiturienten 
hat das Zeugniß der Reife nicht zuerkannt werden können. 2 


— 


E. Sehr Apparate, 


Für bie Lehrer⸗Bibliothek wurden u. A. angeſchafft: Graff, althochdeutſcher Sprachſchatz; 
F. Becker, ber deutſche Stil; S. Grimm, Attraction; Andreſen, Regiſter zu J. Grimm's deut⸗ 
ſcher Grammatik; H. Hettner, Literaturgeſchichte des achtzehnten Jahrhunderts; — Werke von Ra- 
belais, Montaigne, Delille, Lebrun, J. B. Rousseau, Malherbe cet. Macaulay, 
essais; E. Renan, histoire des langues Sémitiques; Gräfenhan, Geſchichte der elaſſiſchen Philo- 
logie; Werke von Dio Cassius, Appianus, Strabo cet. Erſch und Gruber, allgemeine 
Encyclopädie der Wiſſenſchaften Sees. I., 1 — 25; Sect. II., 1— 11; Sect. III., 1—5; Wieſe, 
das höhere Schulweſen in Preußen; Wuttke, Städtebuch der Provinz Poſen; Lyell, Geologie; 
Darwin, Entſtehung der Arten im Thier- und Pflanzenreih; Woodwood, manual of the mol- 
lusca, cet.; C. F. Gauss, Werke, Bd. II.; Fortſetzungen von Stiehl, Centralblatt für den lin: 
terricht; Poggendorf, Annalen der Phyſik und Chemie; Herrig, Archiv für neuere Sprachen; 
Steinthal und Lazarus, Zeitſchrift für Völkerpſychologie und Sprachwiſſenſchaft. 

Geſchenkt wurde vom Hohen Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal« Angele- 
genheiten: Denkmale deutſcher Baukunſt von Dr. Ernſt Förſter, Bd. IX.; Vormbaum, Samm⸗ 
lung evangeliſcher Schulordnungen, Th. III. 

Für das phyſikaliſche Kabinet: Elektromagnetiſcher Hammer mit Relais-Einrichtung; 
electriſche Mühle: Waſſerzerſetzungs-Apparat mit getheilten Röhren; Waſſerſtoffgas-Apparat; Gasäther⸗ 
lampe und Platindraht zum Spektroſeop; Lupe mit Stativ; Apparat, das Freiwerden der gebunde⸗ 
nen Wärme beim Gefrieren des Waſſers zu zeigen; Apparat zur Demonſtration des Brechungsgeſetzes; 
Pneumatiſches Feuerzeug von Glas; Uranglaswürfel, zwei Glastafeln mit Baryumplatinchlorür; 
Schrift zur Fluorescenz, Gummirohr cet.; Optiſche Bank mit Hohlſpiegel, Linfen, Papierwänden, 
Schiebern und Theilungen; an Stelle einer Luftpumpe, welche mit dazu gehörigen Apparaten an die 
hieſige ſtädtiſche Bürgerſchule überging, 1 doppelſtiefliche Luftpumpe mit Glasſtiefeln, Graßmann'ſchem 
Hahn und Manometer, dazu: 1 Daſymeter, Magdeburger Halbkugeln, Heronsball von Glas, Cylinder 
zum Blaſenſprengen von Glas. 

Die Lehrmittel für das chemiſche Kabinet, für ben geographiſchen, Geſang- und Zeichen⸗ 
Unterricht erhielten die nöthigen Ergänzungen und Verbeſſerungen; die Schüler-Bibliothek und die 
Schulbücher zum Gebranch für ärmere Schüler ſind angemeſſen vermehrt worden. 
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Heſſentliche Prüfung. 


Dienſtag, den 11. April 1865. 


Morgens von 8 Uhr ab. 
Untertertia b. Naturgeſchichte: Dr. Kleinert. 
Untertertia a. Arithmetik: Dr. Schultz. 
Obertertia. Latein: Hetzel. 

Franzöſiſch: Dr. Böning. 


Secunda. Deutſch: Dr. Weigand. 
Stereometrie: Lehmann. 
Prima. Engliſch: Dr. Weigand. 


Mechanik: Lehmann. 

Entlaſſung der Abiturienten durch den Director. 
Geſang ber erſten Singeklaſſe: Motette von Haydn. 
Nachmittags von 2 Uhr ab. 

Vorſchulklaſſe Hl. Rechnen: Heeling. 


Vorſchulklaſſe Ib. Deutſch: Fechner. 
Vorſchulklaſſe Ia. Religion: Schmidt II. 


Sexta b. Deutſch: Böhck. 

Gerta a. Latein: Schmidt J. 
Quinta b. Rechnen: Hofmann. 
Quinta a. Geographie: Bundſchu. 
Quarta b. Franzöſiſch: Dr. Krauſe. 
Quarta a. Geſchichte: Dr. Dubislav. 


Probezeichuungen liegen im Zeichenſaale aus. 


^ 


Der Unterricht für das Winter-Semefter wird Mittwoch, ben 12. April, geſchloſſen. Die Cen- 
ſuren müſſen nach den Ferien den Herren Klaſſenordinarien mit den Unterſchriften der Eltern oder 
Vormünder vorgezeigt werden. 

Der Unterricht für das Sommer ⸗Semeſter beginnt Dienſtag, den 25. April, früh 9 Uhr. 

Zur Prüfung und Inſeription neuer Zöglinge wird der Unterzeichnete am 24. April, Vormit 
tags von 9 — 12 Uhr, im Schullokale zu ſprechen fein. Für auswärtige Eltern wird bemerkt, daß 
zu den Bedingungen der Aufnahme die Wahl einer Penſion gehört, welche die Zuſtimmung des 
Directors hat. 


G. Gerber. 
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